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Will manjetzt den Oſtpaktummodeln?
Merſeburg, Mittwoch, den 3. April 1935

evü

Erwägungen am Lugi d'Orſay Die „Unnachgiebigkeit der Reichsregierung
Der „Petit Pariſien“ hatte bereits in

feiner Dienstagausgabe angekündigt, daß man
am Quai d'Orſay mit der Prüfung einer
Reihe von Fragen beſchäftigt ſei, die dem ur-
ſprünglich geplanten Oſt pakt den regionalen
Charakter nehmen ſollten, um ihn einmal dem
Völkerbundspunkt beſſer anzupaſſen und zum
anderen den Charakter eines europäiſchen
Paktes zu geben. Jn gutunterrichteten politi-
ſchen Kreiſen beſtätigt man heute dieſe Jnfor-
mation. Man erklärt, daß die „Unnachgiebig-
keit der Reichsregierung“ die Unterhändler
verpflichte, eine neue Formel zu finden. Man
habe daran gedacht, aus einem regionalen
Abkommen ein europäiſches Abkommen zu
machen, das gleichzeitig den polniſchen und
möglicherweiſe auch den- deutſchen Wünſchen
beſſer angepaßt ſei.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ meldet, das Geſamtbild
der europäiſchen Lage ſei jetzt der Vollendung
nahe. Die Standpunkte Deutſchlands, Ruß-
lands und Polens ſeien genau bekannt. Der

Korreſpondent meldet weiter, zuverläſſige
Nachrichten beſagten, daß Eden morgen in
Prag feſtſtellen werde, daß die Begeiſterung
der Tſchechoſlowakei für einen Oſtpakt im
Abnehmen ſei, es ſei denn, daß Polen ſich
von Anfang an daran beteilige.

Eden bei Marſchall Ppilſudſti
Geſtern Beginn der Beſprechungen.

Nach dem Austauſch eines Hößflichkeits-
beſuches zwiſchen Lordſiegelbewahrer Eden
und dem polniſchen Miniſterpräſidenten
Oberſt Slawek begannen geſtern vormittag
die erſten Beſprechungen Edens mit Außen-
miniſter Beck, die bis kurz vor 1 Uhr dauer-
ten. Um 1 Uhr wurde Eden in Begleitung
Becks und des Vizedirektors im Außen-
miniſterium, Grafen Potocki, vom polniſchen
Staatspräſidenten in Audienz empfangen.
Der Audienz ſchloß ſich ein Frühſtück beim
Staatspräſidenten an. Am Nachmittag wur-
den die Beſprechungen zwiſchen Eden und
Miniſter Beck fortgeſetzt. Jm Anſchluß daran
wurde Eden zu einer längeren Unterredung
beim Marſchall Pilſudſki empfangen.
Die Unterredung dauerte mehr als eine
Stunde,.

Bei einem Feſteſſen zu Ehren Edens ſagte
Außenminiſter Beck in einer Rede, er hoffe,
daß der aufrichtige vollſtändige Gedanken-
austauſch zwiſchen uns in beſcheidenem Maße
dazu beiträgt, dieſes Ziel zu erreichen. Eden
wies auf die Bedeutung ſeiner informatori-
ſchen Beſprechungen in Paris, Berlin, Mos-
kau und Warſchau ſowie der bevorſtehenden
Beſprechungen in Prag hin. Er habe das
Vertrauen, daß ſein Beſuch in Warſchau dazu
beitragen werde, eine noch engere Verſtändi-
gung zwiſchen Polen und England herbeizu-
führen.

Polen weiter gegen den Oſtpakt
Die Unterhaltung Eden--Pilſudſki.

Der Sonderkorreſpondent der „Times“ in
Warſchau befaßt ſich mit der Unterredung
zwiſchen Eden und Marſchall Pilſudſki. Die
Hauptfrage Edens ſei geweſen, welche Hal-
tung Polen gegenüber dem Oſtpakt ein-
nehme. Wie glaubwürdig berichtet werde,
könne Marſchall Pilſuöſkt nur die entſchiedene
Weigerung Polens wiederholt haben,
ſich an einem Pakt, zum Mindeſten in ſeiner
jetzigen Form, zu beteiligen. Eine Aenderung
in der Haltung Polens werde als beinahe

unmöglich betrachtet.

Auf dem Wege zum deulſchen Einheilsſtagk
Feierlicher Staaksakt in Berlin aus Anlaß der Uebernahme der geſamken Rechtspflege auf das Reich

ſehr verabſcheue er jeden Terror und jede Verdienſte des Reichsminiſter Dr. Frank fürDer entſcheidende Schritt, den die national
ſozialiſtiſche Regierung durch die Uebernahme
der geſamten Rechtspflege auf das Reich auf
dem Wege zum dentſchen Einheitsſtaat getan
hat, wurde geſtern nachmittag durch einen
großen Staatsakt im Staatlichen Opern-
haus in Berlin begangen. An dieſem
bedentungsvollen Feiertag der Juſtiz hatten
ſämtliche Juſtizbehörden Deutſchlands
Flaggenſchmuck angelegt. Aus dem ganzen
Reich waren die Juriſten nach Berlin
gekommen, um an der Kundgebung teilzu-
nehmen.

Um 14 Uhr verſammelten ſich im Vorhofe
der Univerſität die Abordnungen der Richter,
Staatsanwälte, Rechtsanwälte, Urkunde-
beamten und Hochſchullehrer in ihren farbi-
gen Amtstrachten um in feierlichem Zuge
über den Kaiſer-Franz-Joſeph-Platz zur
Staatsoper zu gehen Der große Raum der
Staatsoper bot ein prächtiges Bild. Auf der
mit den Fahnen des Reiches, Blumen und
Lorbeerbäumen geſchmückten Bühne nahmen
die höchſten richterlichen Beamten Deutſch-
lands mit dem Präſidenten des Reichs-
gerichtes an der Spitze Platz. Das ganze
Parkett der Staatsoper war von Trägern der
roten und ſchwarzen Amtsroben angefüllt.
Jn den Logen und Rängen hatten die Ver-
treter der Reichs- und Landesbehörden, der
hohen Parteiſtellen, der SA, der SS, des
Arbeitsdienſtes, der Reichswehr, der Reichs-
marine und Polizei Platz gefunden. Die
große Mittelloge war für den Führer und
die Reichsregierung frei gehalten. Mit
erhobenem Arm begrüßten die Vertreter des
deutſchen Rechts ſowie die große Feſtver-
ſammlung den Führer und Reichskanzler bei
ſeinem Erſcheinen.

Göring: Bekenninis zum Rechisſtagt
Nach den Klängen der Akademiſchen Feſt-

ouvertüre von Brahms nahm dann als erſter
Redner der Preußiſche Miniſterpräſident
Göring das Wort. Die deutſche Reichs-
gewalt ſei über alle deutſchen Gaue aufgerich-
tet und rechtlich geſichert. Die Vereinheit-
lichung des Rechtsweſens ſei ein ſtaatspoli-
tiſches Ereignis von geſchichtlicher Be-
deutung. Der Redner ſchilderte die Hand-
habung des Rechts im Weimarer Zwiſchen-
reich und würdigte die Vorarbeit, die Preu-
ßen nach der Erhebung für die Einheit des
deutſchen Rechts geleiſtet hat, wobei er der
Verdienſte des preußiſchen Juſtizminiſters
Hanns Kerrl gedachte. Mit der Aenderung
der Form ſei es allerdings nicht getan. Der
Jnhalt müßte erneuert werden. So uner-
bittlich der nationalſozialiſtiſche Staat gegen
den inneren Staats- und Volksfeind ſei, ſo

Willkür in der Rechtſprechung. Es habe
einer grundlegenden Erneuerung der an der
Rechtſprechung beteiligten Organe bedurft,
um auf allen Gebieten dem nationalſoziag-
liſtiſchen Grundſatz Geltung zu verſchaffen,
daß das moraliſche Recht das ewige
Recht iſt, daß die Gebote des Rechts ſich mit
den Geboten der Sittlichkeit decken müſſen.

Der nationalſozialiſtiſche Staat bekenne
ſich zu dem Satze: Das Recht iſt ein Grund-
pfeiler ſeiner Exiſtenz. „Der nationalſozia-
liſtiſche Staat,“ ſo unterſtrich Miniſterpräſi-
dent Göring ausdrücklich, „iſt und bleibt ein
Rechtsſtaat.“ Er verdiene dieſen Titel
im Hinblick darauf, daß ſein Recht und ſeine
Geſetze in der Gemeinſchaft des Volkes
begründet ſeien, daß jeder einzelne Volks-
genoſſe die Gewißheit habe, daß ſein Anſpruch
auf Gerechtigkeit erfüllt werde, daß ſchließlich
jedem Volksgenoſſen, der ſeine Pflicht gegen
die Gemeinſchaft tue, und der am Aufbau des
Staates mitarbeite, Lebensraum, Lebens-
ſicherheit und Lebensfreiheit gewährleiſtet ſei.
Miniſterpräſident Göring gedachte dann der

die Vereinheitlichung der Juſtiz, und ſchloß
mit einem herzlichen Dank an den Reichs
juſtizminiſter Gürtner und ſeine Mitarbeiter.

(Fortſetzung auf Seite 2.

Soldaten bleiben unker den Fahnen
Eine Meldung des „Petit Jounal“.

Wie „Petit Journal“ aus ſicherſter Quelle
wiſſen will, wird am Sonnabend im
Miniſterrat beſchloſſen werden, die Soldaten,
die am 15. April entlaſſen werden ſollten,
auch weiterhin unter den Fahnen zu be-
halten.

Laval nach Warſchau eingeladen

Der polniſche Botſchafter in Paris hat
im Auftrage ſeiner Regierung am Dienstag-
mittag Außenminiſter Laval eingeloden,
anläßlich der Moskauer Reiſe in Warſchau
halt zu machen. Laval dankte dem Botſchafter
für die Einladung und nahm ſie an.
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Rokizen zum Tage
Ein Reich! Die Geſchichte der deutſchen
Ein Recht! Rechtſprechung hat ihren denk-

würdigſten Tag, ihre ent-
ſcheidendſte Stunde erlebt. Mit dem Augen-
blick, da in der Nacht vom 31. März auf den
1. April 1935 die zwölf Schläge der Turmuhr
den Anbruch eines neuen Tages verkündeten,
wurde jeglichem Partikularismus in einem
der wichtigſten Verwaltungszweige des Deut
ſchen Reiches, in der Juſtizverwaltung, ein
Ende bereitet. Es war daher nur ſelbſtver
ſtändlich, daß dieſe für die weitere Geſtaltung
unſeres ſtaatlichen Lebens und für den Fort
gang der Reichsreformarbeiten ſo überaus
wichtige Tatſache in feierlichſter Weiſe unter-
ſtrichen wurde durch einen Staatsakt, der in
der Berliner Staatsoper unter Teilnahme
der Reichsregierung vonſtatten ging.

Die Verreichlichung der Juſtiz, die ſich auf
rund 2000 Landesbehörden erſtreckt und die
ungefähr 65 000 bisherige Landesbeamten zu
unmittelbaren Reichsbeamten macht, iſt ein
hervorragendes Beiſpiel für die Art, wie der
Nationalſozialismus die Neuſchöpfung des
erträumten deutſchen Einheitsreiches vor-
nimmt. Es hätte nur den allgemein gültigen
Anſchauungen der Vergangenheit entſprochen,
wenn die nationalſozialiſtiſche Führung als-
bald nach der Machtergreifung oder vielleicht
ſchon während der Kampfzeit mit einem
fertigen Schema auf den Plan getreten wäre,
auf dem das Gebäude des Dritten Reiches
in Grundriß und Aufriß fix und fertig ein
gezeichnet und als reif zur geſetzlichen Ver
kündung erklärt werden konnte. Aber der
Nationaklſozialismus iſt den umgekehrten
Weg gegangen. Er hat nicht ein ſtarres
Schema des künftigen Reichsbaues vor das
Volk hingeſtellt, ſondern er hat erſt das Ge
lände erworben und bereitet, auf dem ſich
ſpäter die feſten Mauern des neuen Stagtes
erheben ſollten.

Er hat jeden einzelnen Angehörigen unſe-
res Volkes zunächſt mit der Jdee des neuen
Reiches vertraut gemacht, ganz gleich, ob
dieſer Volksgenoſſe in Preußen, Bayern oder
Mecklenburg beheimatet war. Auf dieſer
Grundlage wuchs das Dritte Reich langſam
von innen nach außen. Dem geiſtigen Um-
bruch folgte ein Jahr nach der Machtergrei-
fung das Geſetz über den Neuaufbau des
Reiches, mit dem nicht nur innerlich, ſondern
auch äußerlich das deutſche Einheitsreich
Wirklichkeit geworden war. Was ſeitdem im
Bereiche der Staatsreformen geſchah und noch
geſchieht, ſind rein organiſatoriſche Maß-
nahmen, zu deren reibungsloſer Durchführung
es aber ebenſo des wagenden Mutes wie der
vorſichtigen Kleinarbeit bedarf. Denn das
Alte zu ſtürzen, iſt, wenn man die Macht-
mittel dazu hat, keine Kunſt, wohl aber er-
fordert es die höchſten Fähigkeiten des
Staatsmannes, den Sinn für Realitäten und
den größten Weitblick, wenn es gilt, ein
Neues zu bauen, das die Jahrhunderte Be-
ſtand haben ſoll.

Der Rechenſchaftsbericht, den Reichs
miniſter Dr. Frick am geſtrigen Tage über
die Reichsreform gegeben hat und in dem

behörden.

dw
Das Reich übernahm die gesamte Rechtspflege Deutschlands.

Auf unserem Bilde sieht man links Hermann Göring während seiner Festrede in der Staatsoper; rings um ihn die Vertreter der Justiz-
Scherl-Bild

Auf dem rechten Bilde sieht man die Ehrenloge während der Feier. Von links nach rechts in der ersten Reihe: Reichsfinanz-
minister Graf von Schwerin-Krosigk, Reichsinnenminister Dr. Frick, Ministerpräsident General Göring, der Führer, Reichsjustizminister Dr.
Gürtner, Reichsarbeitsminister Seldte. Zweite Reihe (2. von links): Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg, SA-Obergruppen-
führer Brückner, Reichsernährungsminister Darré, Reichspressechef Dr. Dietrich, Staatssekretär Dr. Walter Funk, Staatssekretär Dr. Lammers.
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Mitkwoch, April
er andeutungsweiſe auch ſeine nächſten Auf

ſtreifte, zeugte von diefer realpolitiſchen
inſtellung. Seine Betonung des Einheits

warakters der Verwaltung, der durch die
Schaffung einer einheitlichen Reichsmittel-
inſtanz (preußiſche Oberpräſidenten, Reichs

c s r könne, zeigtes an, auf dem die Verwaltungsreformzu Ende gesihrt werden ſoll. e
J

Edens dritte Warſchau bildet die drittEtappe: Warſchau. Zuund letzte Etappe der Jn-
formationsreiſe, die Mr.

Eden durch europäiſche Hauptſtädte unter
nommen hat. Denn die vorher erfolgte Teil-
nahme des Lordſiegelbewahrers an der
Pariſer Dreierkonferenz und der noch ge
plante Abſtecher nach Prag ſind gen ſſermaßen
nur Zutaten, um den anderen Mächten das
engliſche Gericht möglichſt ſchmackhaft zu
machen. Die wichtigen Stationen ſind Berlin,
Moskau, Warſchau. Nur hier konnten die
Engländer neue Geſichtspunkte kennenlernen.
Die Haltung Frankreichs und die mit ihr faſt
identiſche Haltung des tſchechoſlowakiſchen
Vaſallenſtaates ſind in London ſowieſo be
kannt. Jn Berlin konnten ſich die britiſchen
Staatsmänner von dem Friedenswillen des
deutſchen Volkes und ſeiner Regierung, aber
auch von der deutſchen Zurückhaltung gegen
über den mit heimlichen Konfliktsmöglich-
keiten geladenen Beiſtandspakten überzeugen,
in Moskau fanden ſie helle Begeiſterung für
den Gedanken eines öſtlichen Sicherheits-
paktes, zugleich aber auch das Zugeſtändnis,
daß ſich dieſer Pakt nicht gegen irgendeinen
dritten Staat richten ſolle. Es mußte daher
der Warſchauer Beſuch in den Augen der
Engländer von vornherein als ein diploma-
tiſcher Akt von höchſter Wichtigkeit erſcheinen.
Wie würde ſich Pilſudski, und das heißt
Polen, zwiſchen das deutſche „Nein“ und das
xuſſiſche „Ja“ ſtellen?

Die Polen haben die durch die bisherigen
Beſprechungen entſtandene Lage zu benutzen
verſucht, um ſich in pſychologiſch geſchickter
Weiſe mit dem engliſchen Beſuch ins Einver-
nehmen zu ſetzen. Und die Engländer wie-
derum haben begriffen, daß Mr. Eden hier
vor dem ſchwierigſten Teil ſeiner Aufgabe
ſtehe. Sowohl hinſichtlich der Methodik als
auch der Zielſetzung der polniſchen Außen-
politik wurde die Uebereinſtimmung mit
den ähnlich gelagerten engliſchen Intereſſen
von der Warſchauer Regierungspreſſe ge-
fliſſentlich betont. In der Tat verpflichtet ja
die geographiſche Mittellage Polens die
Warſchauer Staatsmänner zu derſelben Vor-
ſicht und Zurückhaltung, zu derſelben Ver-
mittlerſtellung und zu derſelben Abſcheu vor
außenpolitiſchen Abenteuern, wie ſie ſich die
Engländer aus anderen Gründen auferlegen
müſſen.

Mit Recht glaubt daher auch die polniſche
Politik bei dem engliſchen Beſuch Verſtändnis
dafür erwecken zu können, daß der Oſtpakt in
ſeiner gegenwärtigen Form den Warſchauer
Intereſſen nicht gerecht werden kann. Denn
einerſeits würde dieſes Profekt jene auch
von Deutſchland befürchtete Gefahr herauf-
beſchwören, daß das eigene Land zum Schau
platz eines nicht ſelbſt verſchuldeten Krieges
wird, andererſeits würde es die Bildung
feindlicher Blocks in Europa begünſtigen, die
die engliſche ebenſo wie die polniſche und
deutſche Regierung unbedingt vermieden
wiſſen möchten. Ein weiteres ſtichhaltiges
Argument, das die Polen gegenüber dem
Oſtpaktplan angeführt haben, beſteht in dem
Hinweis auf die bereits abgeſchloſſenen Nicht-
angriffsverträge mit dem öſtlichen und weſt
lichen Nachbarn, die den Frieden im Oſten
bereits weitgehend ſtabiliſiert haben. Beſon-
ders der deutſch-polniſche Verſtändigungs-
pakt hat auf lange Zeit die Ruhe in Oſt
europa ſichergeſtellt, ſo daß ein künſtlicher
Sicherheitsvertrag nach Art des Oſtpaktes mit
gegenſeitigen militäriſchen Verpflichtungen
überflüſſig und gefährlich erſcheinen muß.

cWagner-Regeny: „Der Günſkling
Erſtaufführnung am halliſchen Stadttheater.

Zwiſchen den geſtern an dieſer Stelle
gegebenen Hinweiſen zu der Oper Wagner-
Regenys und dem heutigen Bericht über die
Aufführung liegt der Premierenabend, der
Gelegenheit geboten hat, die hier ſkizzierten
Eindrücke zu überprüfen.

Es erweiſt ſich in der Tat, daß das Text-
buch Caſpar Nehers äußerſt ſchwach iſt. Nicht
ohne Abſicht wurde das Wort „Operngreuel“
gebraucht: die Handlung, die in dem Hugo
Büchnerſchen Drama ſinnvoll unterbaut und
pſychologiſch begründet iſt und ſich aus den
Charakteren entwickelt, wird in der Oper nur
in ihren Ergebniſſen verwandt. Der Zu-
ſchauer hat ſie widerſpruchslos hinzunehmen.
Der Autor verlangt von ihm eine Naivität
und Primitivität, die auch nur für Stunden
ſich anzueignen Mühe macht. Desgleichen
geraten die Figuren in ihrer ſtereotypen
Haltung zu farblos und blaß, als daß ſie zu
überzeugen vermöchten. Es bleiben allzu-
viele Aufgaben ungelöſt und werden der
Muſik zugeſchoben, die zunächſt Angelegen-
heit des Textdichters geweſen wären.

Es zeigt ſich ferner, daß die Muſik, die
die Mittel Händels verwendet (in der Raffung
der Arien zur Zweiteiligkeit vielleicht auch
an Gluck gemahnt), außerordentliche Schön-
heiten aufweiſt, daß aber der Wechſel von
geſprochenem und geſungenem Wort nirgends
ein ordnendes Prinzip erkennen läßt. Man
möchte verſucht ſein, von einem kurzen muſi-
kaliſchen Atem des Komponiſten zu ſprechen;
dazu würde dann freilich die Geſtaltung des
geſamten dritten Aktes in Widerſpruch ſtehen.

alſo nur der Schluß, daß Wagner-
Regeny noch die Diſziplin des Aufbaues zu
lernen hat, die, wenn er ausgetretene Pfade
meiden will, doch als ſeine Form aus ihrer
eigenen Geſetzmäßigkeit deutlich werden merß.

Solche Anmerkungen, im Kern geſtern

r Bleibt

angedeutet, müſſen heute ſtärker zum Aus-

Kudolf Heß: Arbeiter und Wehrmacht
Große Rede in München zu den Verkrauensrakswahlen der Arbeiksfronk

Der Stellvertreter des Führers, Reichs
miniſter Rudolf Heß, hielt geſtern auf
einer großen Kundgebung im Reichsbahnaus-
beſſerungswerk München Freimann
ſeine große Rede zu den Vertrauensratswah-
len, die auf alle deutſchen Sender übertragen
wurde.

t

Rudolf Heß betonte, daß der äußere Anlaß
zu ſeiner Anſprache die demnächſt in ganz
Deutſchland ſtattfindende Vertrauensratswahl
ſei der innere Anlaß der langgehegte
Wunſch, zu deutſchen Handarbeitern
zu ſprechen, von denen ſo viele an der Front
des Weltkrieges zu ſeinen beſten Kameraden
gehört hätten. „Jhr ſeid aufeinander ange
wieſen und ergänzt euch wie die ganz großen
Arbeitsgruppen der Volkskameradſchaft, wie
Bauern, Handarbeiter, Geiſtesarbeiter uſw.
ſich ergänzen und aufeinander angewieſen ſind,
weil ein Teil ohne den anderen auf die Dauer
nicht zu leben vermag. Nie ſollen wieder ſo
genannte Führer bei Bauern, Arbeitern und
Bürgern die kleinen Einzelintereſſen von
Klaſſen und Ständen' gegeneinander aus
ſpielen und ſie höher ſtellen als die gemein-
ſamen Jntereſſen des Volkes. Stets wollen
wir alle auf der Hut ſein, daß nicht neue Hetzer
nach alten marxiſtiſchen Methoden gleich-
gültig in welchem Gewande erſtehen.

Der nationalſozialiſtiſche Staat habe ver-
ſprochen, das Arbeitsloſenelend zu mildern,
und dieſes Verſprechen, das Adolf Hitler bei
der Machtergreifung gab, ſei erfüllt worden,
und ebenſo das ganz große Verſprechen, den
deutſchen Arbeiter als gleichwertigen Volks
genoſſen in die Volksgemeinſchaft einzuglie-
dern. Niemand kann heute mehr beſtreiten,
daß der Handarbeiter ſich im nationalſozialiſti-
ſchen Staat abſolut gleichwertig fühlt und in
den Augen aller ſeiner Volksgenoſſen gleich-
wertig iſt.

Gerade dank der Tatſache, daß insbeſon
dere auch der deutſche Arbeiter ihm folgte,
vermochte Adolf Hitler Dentſchland
wieder frei zu machen. Denn ſeine Er-
klärnng der Wiedereinführung der allge-
meinen Wehrpflicht, von der die Welt
weiß, daß hinter ihr heute bereits eine
Macht, eine entſprechende Zahl von Sol

Degradierung vor Zwanzigtauſend
Auſſkändiſche Offiziere in Athen gemaßregelt Straſverſetzte Kriegsgerichtsmitglieder

Vor 20000 Zuſchauern fand in Athen im
Anſchluß an eine militäriſche Parade in An-
weſenheit von Truppenabteilungen aller
Waffengattungen die Degradation der
verurteilten dreizehn Offiziere ſtatt. Jn einem
Viereck von 200 Metern, das aus den Trup
pen gebildet wurde, verlas der dienſthabende
Offizier, Oberſtleutnant Alexopulos, bei
Totenſtille, während das Militär präſentierte,
das Kriegsgerichtsurteil. Darauf riſſen fünf
Soldaten unter dem Befehl eines Feldwebels
den Offizieren die Achſelſtücke, Knöpfe und
Kokarden herunter, wobei ein Offizier er-
klärte, daß die beſtraften Offiziere unwürdig
ſeien, die griechiſche Uniform zu tragen.

Was hier durch eine unmittelbare Verſtän-
digung zwiſchen den Völkern bereits erreicht
worden iſt, kann kaum durch ein beſſeres
Syſtem erſetzt werden. Dieſer Erkenntnis
werden ſich auch die amtlichen Londoner
Stellen auf die Dauer nicht verſchließen
wollen. Der von den Führern des deutſchen
und des polniſchen Volkes eingeſchlagene
Weg der Zuſammenarbeit zwiſchen gleich-
berechtigten Staaten hat ſich als gangbar er-
wieſen. Es liegt alſo kein Grund vor, ihn
zu verlaſſen.

druck gebracht werden; handelt es ſich hier
doch nicht mehr um eine das Verſtändnis
fördernde Einführung in das Werk, ſondern
um den aus kritiſchem Abſtand gebotenen,
Wert und Unwert abwägenden Bericht.
Dabei darf kühnlich im Vordergrund der
Darſtellung der tiefe Eindruck ſtehen, den die
ſzeniſche Geſtaltung des Werkes auf die Zu-
ſchauer gemacht hat. Mit freudiger Genug-
tuung wird hier feſtgeſtellt, daß der für die
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daten in Waffen ſteht eine Erklärung, die
ſich über weſentliche Beſtimmungen des von
den anderen gebrochenen Verſailler Ver-
trages hinwegfſetzt, iſt gleichbedeutend mit
der Proklamgion der deutſchen Freiheit
und Unabhängigkeit.
Seit dem 16. März 1935 ſind wir wieder

ein freies Volk, von dem die Welt weiß,
daß ſeine Freiheit nicht mehr angetaſtet wer
den kann, vhne daß es ſich dagegen leiden-
ſchaftlich zur Vehr ſetzt.“ Rudolf Heß fuhr
fort: „Abgeſehen vom Schutz, den die neu-
erſtandene Wehrmacht bedeutet, hat ihr
Wiederaufbau große direkte und indirekte
Wirkungen im Gefolge. Das Vertrauen,
welches die auſſteigende Wirtſchaft in ſich birgt,
wird nämlich durch die Ueberzeugung der
Welt, daß nicht wieder willkürlich ein Staat,
dem es gefällt, bei uns einzurücken, dieſe Wirt-
ſchaft zerſtösören kann, derart geſtärkt, daß
neuerdings die Wirtſchaftsbeziehungen zu an-
deren Staaten gefördert werden. Und
mehr noch als dies: das Herausziehen der
Jahrgänge von Jungen ſchafft Arbeitsplätze
für Aeltere. Die Herſtellung der Waffen für
die neue Armee gibt weiteren deutſchen Volks-
genoſſen in großer Zahl Arbeit und Brot.“

„Jch weiß, daß ihr alle ſtolz ſeid auf das
neue Volksheer! Und ihr ſeid um ſo mehr
ſtolz auf die neue Armee, als ihr die Ge-
wißheit habt, daß dieſe wirklich ein Volksheer
im beſten Sinne ſein wird. Das neue Heer
kennt keine Einfährig-Freiwilligen mehr.
Führer kann in ihm werden, wer das Zeug
zum wirklichen Führer in ſich trägt. Es iſt
das Heer des deutſchen Volkes und das Heer
für das deutſche Volk. Es wird Deutſchland
wieder ſchützen, ſeinen Menſchen und ihre
Habe, und es wird nicht zuletzt die Stätten
ſchirmen, in denen Jhr eure Arbeit findet.
Das deutſche Volksheer hat keine impe-
rialiſtiſche Aufgabe, es dient dem
Frieden der Deutſchen. Wir werden weiter
ſchaffen unter der Führung des Mannes,
der uns bisher ſo erfolgreich geführt hat,
unter der Führung des erſten Soldaten und
des erſten Arbeiters Deutſchlands: Adolf
Hitler!

Wie verlautet, iſt der Präſident des
Kriegsgerichts, das die Urteile gegen die in
die Revolution verwickelten Offiziere fällte,
nach Kreta ſtrafverſetzt worden. Drei andere
Mitglieder des Gerichts ſind ebenfalls ſtraf-
verſetzt worden. Dieſe Maßnahmen ſind an-
geblich exfolgt, weil das Kriegsgericht bei der
Urteilsfällung allzu große Milde gezeigt habe.

Die „Oceang“ unkerwegs
KdF.- Urlauber fahren nach den Azoren.
Die „Oceana“ hat geſtern die zweite

Atlantikfahrt angetreten, die diesmal nach den
Azoren führt. Schon am frühen Morgen
waren die über 600 Urlauber aus allen Rich-
tungen auf dem Hamburger Hauptbahnhof
eingetroffen, wo ſie vom Gauamt „Kraft durch
Freude“ und von der Hamburg-Amerika-
Linie empfangen und betreut wurden. Auf der
Fahrt elbabwärts wurde die „Oceanga“ von
zahlreichen Barkaſſen und kleinen Fahrzeugen
aller Art ein Stück Wegs begleitet.
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Der deutſche Kreuzer „Karlsruhe“ lief am
Montag in Acapuleco (Mexiko) ein. Er wurde
mit lebhaften Hochrufen begrüßt.

Der große Skaaksakt in Berlin
(Fortſetzung von Seite 1)

Als zweiter Redner ſprach der Reichs
miniſter der Juſtiz, Dr. Gürtne r. Er ſchil-
derte die hiſtoriſche Entwicklung der deutſchen
Rechtspflege und die Bedeutung der jetzt ge
wonnenen Einheitlichkeit. Nur auf dem
Boden des Rechtes könne wahre Volks
gemeinſchaft beſtehen. Jn wenigen denn einem
Jahr ſei die organiſatoriſche Arbeit geleiſtet
worden. Die einheitliche Organiſation der
Juſtizbehörden ſichere die Durchſetzung des
Willens des Führers, die Grenzen ſeien ge
fallen, der Juſtizbeamte werde im ganzen
Reiche Verwendung finden und ſo die Volks
verbundenheit feſtigen. Eine Aufgabe ſei
erfüllt, die der Führer geſtellt habe. Die
andere größere Aufgabe ſei die Erneue
rung des deutſchen Rechts. Hier ſeien in
Teilausſchnitten vorbildliche und wichtige
Forderungen verwirklicht worden, die ge-
ſamte Erneuerung des Rechts aber werde
lange Zeit und viele Arbeit beanſpruchen.

Dr. Frick: Syſtemaliſcher Aufbau
Als letzter Redner ſprach der Reichsinnen

miniſter Dr. Frick, der auf die ſtaatsrecht-
liche Bedeutung der Juſtizeinheit einging.
Er ſchilderte den ſyſtematiſchen Aufbau des
neuen Staates. Unter den geſetzgeberiſchen
Maßnahmen ſtünde im Vordergrund die
Ueberleitung der Rechtspflege auf das Reich.
Nun liege die Frage nahe, ob nicht auch für
die verſchiedenen anderen Verwaltungszweige
die Zeit zur „Verreichlichung“ reif ſei. Hier
lägen aber die Verhältniſſe anders und ver-
ſchiedenartig. Aber für den nationalſozialiſti-
ſchen Staat gelte der Grundſatz, daß die Ver-
waltung des Staates eine Einheit bilden
müſſe. Wichtige Schritte ſeien bereits mit
der Gemeindeordnung und dem Statthalter-
geſetz getan. Die Vereinheitlichung des Rechts
ſei auf dem Gebiet der Juſtiz am weiteſten
vorgeſchritten. auf dem Gebiet der Verwal-
tung ſei ſie im vollen Fluß. Unter dieſen
Vorausſetzungen werde ſchließlich auch die
allgemeine und innere Verwaltung nach dem
Muſter der Juſtizverwaltung geſchloſſen auf
das Reich übergeführt werden können. Zum
Schluß werde dann das große Werk der
Reichsreform gekrönt werden durch die ter-
ritoriale Neugliederung des Reichs.

Reichsinnenminiſter Frick ſchloß mit einem
feierlichen Gelöbnis der Treue und Hingabe
an den Führer, das in einem Sieg Heil und
den Liedern der deutſchen Erhebung ausklang.

Weiker Deukſchenhetze in Kowno
Heute öffentliche Urteilsverkündung.

Jm Kownoer Juſtizpalaſt findet heute
in einer öffentlichen Sitzung des Kriegs-
gerichtes die Verleſung der Urteilsbegriindung
im Memelländer-Prozeß ſtatt. Geſtern vor
mittag verſuchte eine Gruppe litauiſcher Stu-
denten die Redaktionsräume eines Kownpey
Blattes zu ſtürmen, weil das Blatt eine kriti-
ſche Darſtellung des Verlaufes der deutſch-
feindlichen Kundgebungen vom vergangenen
Sonntag gebracht hatte. Geſtern abend ver-
anſtalteten etwa 2000 Studenten wieder eine
deutſchfeindliche Kundgebung, die ſich aber zu
einer Kundgebung gegen die Regierung aus-
wirkte. Jn aufreizenden Anſprachen wurde
der Rücktritt des Jnnenminiſters und des
Polizeichefs von Kowno wegen des Vorgehens
gegen die Studenten ggordert.

Das Pariſer „Journal“ betont in einem
Aufſatz, daß Litauen das Memelſtatut un
zweifelhaft verletzt habe. Die erſte Be-
dingung ſei, Litauen wieder zur Achtung des
Abkommens von 1924 anzuhalten.

Der neuernannte bulgariſche Geſandte
Dr. Theodor Chriſtoff iſt am Dienstag
abend in Berlin eingetroffen.

auch die choreographiſche Behandlung des
Geſchehens erfolgt. Wie ſchon bei dem Gaſt-
ſpiel der Händeltage wurde auf der Szene
ein neuer künſtleriſcher Antriebswille ſicht-
bar, der beiſpielsweiſe den Chor in geſtraff-
ter Geſchloſſenheit einer Gruppe (Thron-
ſaal), die Hofdumen in der aufgelöſten
Dreierkette (Weſtminſterſaal) auftreten ließ,
der die vielfältigen Möglichkeiten der Licht-
technik auf unſerer Bühne auszunutzen ver-
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Szenenbild I. Akt: Saal in Westminster (i. d. Mitte: Renarcdh.

Spielleitung verantwortlich zeichnende Jnten-
dant Dietrich unſere in dieſen Spalten
gemachten Anregungen auf Neuorientierung
der ſzenenräumlichen Probleme aufgegriffen
hat: der von den Händel-Feſtſpielen her in
Halle bekannt gewordene Bühnenbildner
Heinz Porep hat die Aufführung abermals
betreut und hat eine Série Projektionsbilder
geſchaffen, die in der Großartigkeit ihres
Eindruckes dem Abend das veſtimmende Ge-
präge gaben. (Die Profjektionseinrichtung
ſoll, ein begrüßenswerter Gedanke, angekauft
werden. Aus dem Bildmäßigen hergus war

Bild: Marholz

ſtand, der aus der farblich ſauber abgeſtimm-
ten Koſtümauswahl ſprach, kurz, der ein
Schauerlebnis zuſtande brachte, das über-
zeugte und bedingungslos mitriß.

Weniger glücklich war die Frage des
geſprochenen Wortes gelöſt. Hier lautet die
Problemſtellung: gehobene Sprache ent-
ſprechend einem dynamiſch geſteigerten
Opernſtil oder rezitativiſche Behandlung nach
bekannten Vorbildern. Es war in der halli-
ſchen Aufführung nicht klar zu erkennen,
welche Gedankengänge in ihr verwirklicht

allem in den Szenen der Königin den Ein-
druck, daß ein Abgleiten in reinen Realismus
erfolge, eine Stilwidrigkeit, zu kraß, als daß
man glauben dürfte, ſie ſei gewollt oder
geduldet geweſen. Hervorragend in ihrer
architektoniſchen Gliederung wirkte dagegen
die Sprechſzene des alten Erasmus (R. Lütt-
johann).

Jn der Titelrolle ſtand Heinrich Nigge-
meier auf der Scene. Er verſuchte im
Rahmen ſeiner darſtelleriſchen Mittel dem
italieniſchen Abenteurer Geſtalt und Hal-
tung zu geben; die muſikaliſche Zuverläſſig-
keit des Künſtlers ließ ihn auch geſanglich
die neue Probe glücklich beſtehen. Was die
Königin vom Textbuchautor zu wenig hat,
gab Ferdinande Eglhofer ein gut Teil zu
viel an Charakteriſierungsmitteln: die könig-
liche Größe einer Maria Tudor vermochte
ſie damit nicht glaubhaft zu machen. Auch
geſanglich wurde ſie offenbar ſtark in An-
ſpruch genommen. Charlotte Krauß ſang und
ſpielte die Jane mit gutem Gelingen. Am
einöruckvollſten waren die beiden Figuren des
Gil (Reiſenleitner) und Renard (Jmkamp).
Jn dieſem Gil mit ſeinem „Jch rufe die
Wache“ grollte die revolutionäre Wucht ver
haltenen Volkszornes gegen die übermütigen
Machthaber; dieſer Renard ſtrahlte Menſch-
lichkeit und Wärme, männliche Reife und
müde Altersweisheit, die in einer ſchönen
Tat zu ſchließen weiß. Zwei vortreffliche, un
mittelbar ans Herz greifende Leiſtungen!

Die Chöre, von Ernſt Kramer einſtudiert,
zeigten ſich auf gewohnter Höhe. Das Or-
cheſter unter Bruno Vondenhoff gab eine
neue, erfreuliche Probe ſeines ſauberen, diſ
ziplinierten Spiels. Man hörte außerordent-
lich weitgeſpannte dynamiſche Stufungen und
ſchöne Sicherheit in der rhythmiſchen Sprache.
Wagner-Regenys jedem Bombaſt abholde,
beinahe nüchtern zu nennende, ſubtile Or-
cheſterbehandlung kommt der beſonderen Be-
gabung Bruno Vondenhoffs weitgehend ent
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Heimiſche Künſtler
Am Donnerstag Eröffnung der Gemälde-

ausſtellung im Schloßgartenſalon.
Ueber zweihundert Gemälde der Aus-

ſtellung Heimat und Landſchaft“ ſind
von Halle nach Merſeburg gebracht worden,
wo zur Zeit im Schloßgartenſalon an der
Aufſtellung gearbeitet wird. Für den hohen
künſtleriſchen Wert der Bilder, die ſämtlich
von mitteldeutſchen Künſtlern ſtammen und
unſere engere Heimat im Bild wiedergeben,
hat die Ausſtellung in der Nachbarſtadt Halle
den Beweis erbracht. Rund 10000 Beſucher
haben die Ausſtellung dort beſucht, viele Ge
mälde ſind dabei in Privatbeſitz übergegangen,
und die NS.-Kulturgemeinde darf auch im
kunſtliebenden Merſeburg ſicherlich mit einem
guten Beſuch rechnen.

Die Ausſtellung iſt von Donnerstag, dem
4. April, ab nachmittags 3 Uhr zur Beſichti-
gung frei.

l m hccccccccx9

Treue im Dienſt
9 Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt beging am Montag der Landesober-
ſekretär Willy Gräfenſtein ſein 40jähri-
ges Dienſtjubiläum. Die Beamten und An-
geſtellten ehrten den allſeits geſchätzten Be-
amten durch Ueberreichung von Blumen-
körben. Jnsbeſondere dankten ihm ſeine
Mitarbeiter, mit denen er in vorbildlicher
Kameradſchaft verbunden war, durch Ueber-
reichung eines großen Präſentkorbes. Der
Leiter der Behörde, Landesrat Ulrich,
überbrachte dem Jubilar im Namen des
Landeshauptmanns und der Anſtalt einen
großen Blumenkorb und eine Prachtausgabe
von Hitlers „Mein Kampf“. Er dankte Herrn
Gräfenſtein für ſeine hingebende, in den
langen Jahren bewieſene Treue und ſprach
den Wunſch aus, daß er auch die reſtlichen
Hienſtfahre und ſeinen Ruheſtand in vollſter
Geſundheit zum Wohle des Volkes ver-
bringen möge.

Lehrer nehmen Abſchied
„Aus dem Verband des Lehrperſonals im
Reform-Realgymnaſium zu Merſeburg ſchei-
S mit dem Ende des Schuljahres aus:
Studienaſſeſſor Dr. Jllner, Dr. Krauß
und Dr. Kögler. Mit Dr. Jllner ver-
liert beſonders die Merſeburger Offiziers-
vereinigung einen durch ſeine ſtets intereſſan-
ten und auf allen Gebieten aufſchlußreichen
Vorträge bekannt gewordenen Wehrwiſſen-
ſchaftler. Alle drei Lehrer folgen einer Be-
rufung in verſchiedene Städte des Rhein-
landes.

Kein Grund zur Beunruhigung
Die preußiſche Regierung hat unter dem

15. Februar 1935 eine Polizeiverordnung
über Errichtung und Betrieb elektriſcher An-
lagen veröffentlicht, die nach ihrem 8 1 keine
unmittelbare Geltung hat, ſondern nur er-
gänzend neben beſonderen Polizeiverord
nungen in Kraft tritt. Damit wird bezweckt,
die techniſchen Anforderungen, die in irgend-
welchen Polizeiverordnungen an elektriſche
Anlagen geſtellt werden, zu vereinheitlichen.
Bisher beſtehen ſolche beſonderen Polizeiver-
vrdnungen nur für Theater, Verſammlungs-
räume, Zirkusanlagen und Lichtſpieltheater,
und eine Ausdehnung kommt höchſtens für
andere Räume in Frage, in denen große
Menſchenanſammlungen ſtattfinden.
Dagegen wird von der Regierung eine
polizeiliche Genehmigung und Ueberwachung
von elektriſchen Anlagen, z. B. der Er-
zeugungs und Verteilungsanlagen der
Elektrizitätswerke und der in den Wohnungen
der Abnehmer befindlichen Jnſtallationen, für
nicht erforderlich erachtet. Es beſteht alſo
kein Grund zur Beunruhigung für Haus-
beſitzer und Wohnungsinhaber.

Schiller: Wilhelm Tell“
Aufführung im Geſellſchaftshaus Leung im Auftrage des Ausſchuſſes für

Bildungsweſen Gaſtſpiel der ſtädtiſchen Theaker Leipzig
Was hat uns Schiller heute noch zu ſagen?
Unendlich viel. Und er kann es nicht deut-

licher tun als durch ſeinen „Tell“. Aus dem
Meer der Klaſſik ragt dieſes Werk auf gleich
einem Felſen unzerſtörbar und ewig. Was
unſere Klaſſiker ſchufen, iſt ja zu einem
großen Teil dem Volke fern, ja ſogar fremd
geblieben. Aber der „Wilhelm Tell“ iſt ſchon
darum volksnah, weil ja das Volk ſelbſt
der Held dieſes Dramas iſt. Ein rechtes
Volksſtück vhne Probleme, gradlinig, leicht
verſtändlich, ohne flach zu ſein, dabei mit-
reißend und aus einem vollen deutſchen
Herzen geſchöpft. Schrieb doch der Dichter
ſelber darüber: „Jch habe ihn (den „Tell“)
mit Liebe geſchrieben, und was aus dem
Herzen kommt, geht zum Herzen.“

Das Volk aber hat ſeinen Dichter ver-
ſtanden um ſo mehr, als ja der „Tell“ jene
echte Volksfreiheit verherrlicht, um die kurz
nach Schillers Dahinſcheiden der Kampf All-
deutſchlands ging. Schon umdunkelt vom
Schatten des Todes, ſchrieb er ſein Werk, das
dann wie ein Fanal dem deutſchen Volke
voranleuchtete auf dem Wege von Jena nach
Leipzig und Waterlvo. Und dieſe Fackel der
Vaterlands- und Freiheitsliebe hat ihre
Leuchtkraft bis in unſere Zeit behalten. Leben
wir doch mitten in einer Zeit, die uns täglich
die Worte mehr und mehr verſtehen lehrt:
„Die alten Rechte, wie wir ſie ererbt von
unſern Vätern, wollen wir bewahren“; „Wir
wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern“;
„Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an,
das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!
Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft;
dort in der fremden Welt ſtehſt du allein, ein
ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerknickt.“

Jſt es nicht, als hätte Schiller dieſe
Mahnungen eigens an uns gerichtet, für
uns geſchrieben und für unſere Zeit? Sind
ſie doch im Kern die Grundlage
heutigen völkiſchen und volklichen Aufbau-
arbeit. Hundertmal noch könnte man den
„Tell“ zitieren und jedes Wort erſchiene uns
gegenwartsnah und ſchwer von Bedeutung.
Wie in der Schweiz ſo auch bei uns: ein
Volk ſteht auf und ſtreift die unwürdige
Feſſel ab. Es erhebt ſich äußerlich-machtvoll,
aber auch innerlich-ſittlich. Der Gemein-
ſchaftsgedanke, der das Volk aber erſt
zur Nation macht, ſchlägt Wurzel damals wie
heute. Und dieſer Gedanke des Zuſammen-
ſtehens auf Gedeih und Verderb, immer das
„Wir“ des Volksganzen vor Augen, nie das
„Jch“ des einzelnen das iſt die Brücke,
die aus jenen Tagen mitten in unſere Zeit
führt. Blicken wir zurück auf den Weltkrieg
und denken wir unſerer jetzt wieder
errungenen Wehrfreiheit, ſo können wir mit
Attinghauſen ſagen: „Lern' dieſes Volk der
Hirten kennen, Knabe! Jch kenn's, ich hab'
es angeführt in Schlachten. Sie ſollen kom-
men, uns ein Joch aufzwingen, das wir ent-
ſchloſſen ſind, n ich t zu ertragen!“

Was hat uns Schiller heute noch zu ſagen?
Der Dichter ſelbſt gab Antwort, und wer

Ohren hatte zu hören, der nahm von der
Aufführung des „Wilhelm Tell“ im Geſell-
ſchaftshaus einigen Gewinn mit heim.

Nun zu den Gäſten aus Leipzig. Unter
ihnen ragten hervor Alfred Schlageter
als Geßler, Max Nemetz als Stauffacher,
Karl Huth als Attinghauſen. Walther
Reymer als Tell hätte man in Maske und
Haltung gern etwas härter und ſchwerer ge-
ſehen. Der Tell iſt ein Bauer, einer vom
rauhen knorrigen Schlag der Gebirgsbauern.
Doch muß anerkannt werden, daß Reymer in
der Apfelſchußſzene, dieſem dramatiſchen
Höhepunkt des Schauſpiels, von jener großen
Eindringlichkeit und Wucht war, die mitriß
und alles andere vergeſſen machte.

unſerer

Mit Anerkennung genannt ſeien ferner
Wilhelm Engſt als Fürſt und beſonders
auch Fritzi Fiſcher als Walter Tell.
Martina Otto hätte ſich als Gertrud
Stauffacher noch leidenſchaftlicher geben
dürfen; denn dieſes Weib reißt ja den Mann
heraus aus ſeiner Schwere, rüttelt ihn auf,
gibt den Anſtoß. Lina Carſtens als Tells
Frau bot eine reſolute Leiſtung. Hingegen
war Jnga Hanſen als Bertha von Bruneck
ebenſo ſchwach in Spiel, Sprache und Aus-
druck wie ihr Partner Max Eckard als
Rudenz. Erfreulich friſch und überzeugend
war der Melchthal von Max Noack; nur muß
er noch die Sprache Schillers ſprechen lernen.

Ein Wort noch an die Spielleitung. Es
genügt nicht, den „Tell“ zuſammenzuſtreichen.
Man muß ihn zuſammen b allen, ihn laden
mit unheimlicher Kraft. Himmeldonnerwetter,
ein geknebeltes Volk macht ſich frei. Das geht
doch vor ſich mit elementarer Gewalt! Jn der
Rütli-Szene ſpürte man von der bis zum
Berſten geſpannten Situation zu wenig. Der
Schwur hätte ruhig etwas mehr Pathos haben
diürfen. Wer das klaſſiſche Pathos nicht ver-
tragen kann, muß Schillerſchen Dramen fern-
bleiben. Oder glaubte man etwa: Für
Leung war's genug? Genug iſt nie genug.

Das volle Haus aber, das ſehr viel
Jugend auf den Sitzreihen ſah, zeigte ſich für
das Gebotene dankbar. Ein ſo „wohl-
temperiertes“ Spiel kann natürlich keine Bei-
falls ſt i r me auslöſen. Ein Achtungserfolg
war es, dem ein herzliches „Dankeſchön“
folgte. Aber Begeiſterung? Die ſieht e
aus

Merſehnrger Filmſchan
Sie und die Drei.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Kriminelle Angelegenheiten im Film ſind

keine Seltenheit. Es kommt nur darauf an,
wie ſie inſzeniert werden; der eine ſchiebt den
Kriminalfall mit betonter Sachlichkeit in den
Vordergrund, er nimmt ihn ernſt und ver-
ſchafft ſeinen Beſchauern zumeiſt nur ein bil-
liges Gruſeln. Andere Regiſſeure, wie es
beiſpielsweiſe in dieſem Film Walter
Janſon tut, nehmen den „Fall“ gewiſſer-
maßen nur als Vorwand, um mit Witz und
Einfällen eine Handlung aufzubauen, für die
beſagter Fall eben nur eine heitere Arabeske,
ein humorvolles Rankenwerk iſt. Ja, hier
geht der Regiſſeur ſogar ſo weit. daß er be-
wußt auf alle Wichtignehmerei verzichtet, er
ſpielt mit dem „Fall“ ſo ausgelaſſen und be-
tont unlogiſch, daß der Film wirklich ein
Vergnügen bereitet, das man um ſo dank-
barer genießt, als einem ſolche Filme nicht
alle Tage vorgeſetzt werden.

Einen Hauptanteil an dem Erfolge haben
nun freilich auch die Darſteller, die den Ab-
ſichten des Regiſſeurs ſo vollkommen nach-
gegangen ſind, daß auch nicht eine Szene ohne
Leben, ohne Schwung und Tempo bleibt.
„Sie“ iſt Charlotte Suſa, ſehr aus-
drucksvoll im Spiel und ſehr ſchön anzu-

Die drei um ſie herum ſind Hans
unwiderſtehlicher Zimmer-
Paulſen, der köoſtlich

pointierende Friſeur und endlich der ſtets
willkommene Curt Veſpermann, der
al 8geriſſener Chauffeur den hohen Auftrag-
geber Hans Steinbeck) geradewegs ins
Polizeipräſidium befördert.

Jm Beiprogramm gefällt vor allem „Rhap-
ſodie“, ein Film um Franz Liſzt mit Wolf-
gang Liebeneiner in der Hauptrolle.

ſchauen.
Söhnker, ein
kellner, Harald

400 RM. für das WyW.
Der „Bunte Abend“ der Merſeburger

Turnerſchaft brachte einen Reinertrag von
200 Mark, der dem WHW. zugeführt wird.
Ueber 600 Gäſte waren im Schützenhaus. 605
Sportgroſchen wurden verausgabt, ſo daß
30,25 Mark für den Sportgroſchen ausgegeben
wurden. Die Tombola erbrachte 87,30 Mark,
die Schießbude 10,37 Mark. Die Gegenſtände
der Tombola im Werte von 200 Mark waren
Spender der Merſeburger Turner und Tur-
nerinnen. Die Unkoſten wurden ſo niedrig
wie möglich gehailen.

Der WHW.-Sporttag hatte faſt das-
ſelbe Ergebnis wie obige Veranſtaltung.
989 Moſaikſteine der Stadt Merſeburg wurden
verkauft, das ſind 197,80 RM. 1265 Sport-
groſchen wurden ausgegeben und ſomit 63,20
Reichsmark abgeführt. Nach Beſtreitung der
ganz geringen Unkoſten kann noch ein Betrag
an das WHW. abgeführt werden.

Der Kyffhäuſerbund
gegen die Kownoer Bluturteile.

Der Bundesführer des Kyffhäuſerbundes,
Oberſt a. D. Reinhard, legt namens der
im Kyffhäuſerbund zuſammengeſchloſſenen
drei Millionen ehemaliger Soldaten gegen die
jeder Rechtlichkeit ins Geſicht ſchlagenden
Kownoer Mord- und Bluturteile über deut-
ſche Brüder im Memelland, unter denen ſich
vieel bewährte Kämpfer aus dem Weltkriege
befinden, flammenden Proteſt ein. Der
Kyffhäuſerbund weiß ſich nicht nur mit dem
ganzen deutſchen Volke, ſondern auch mit
allen rechtlich denkenden Völkern der Erde
eins in der tiefen Empörung gegen dieſen
Akt der Willkür und infamſten Rechtsbruches,
durch den unſchuldige und friedliche Volks-
genoſſen, die für das natürliche und heilige
Recht ihres Volkstums eingetreten ſind, mit
dem Tode und unmenſchlichen Kerkerſtrafen
belegt worden ſind. Nachdem ſchon im Pro
zeßverlauf klar erwieſen iſt, daß die Anklage
juriſtiſch als zuſammengebrochen angeſehen
werden konnte. muß das Schreckensurteil als
politiſch und den Frieden gefährdend gewertet
werden. Millionen ehemaliger Soldaten
laſſen daher die Stimme ihrer Entrüſtung
laut erſchallen und fordern vor aller Welt
zur Sicherung des Friedens von den Ga-
rantiemächten Gerechtigkeit für ihre Kame-
raden und Stammesgenoſſen im Memelland.

ßurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Preiſe für: Butter 71--79, Eier 9--10,
Käſe 10—-13, Matz 25, Aepfel 25——-35, Radies-
chen 10, Roſenkohl 30, Blumenkohl 35--45,
Schnittlauch 5, Haſelnüſſe 20, Sauerkraut 10,
Zitronen 4, Tomaten 30, Möhren 10, Zwiebeln
15, Grünkohl 2 Pfund 25, Weißkraut 10, Wir-
ſing 15——20, Rotkraut 20, Rapünzchen Pfd.
10, Spinat 10, Rhabarber 25, Rettich 10, Kar-
toffeln 10 Pfund 40, Sellerie 10, grüner Salat
25, Apfelſinen 25—-35, Tauben 65, Hühner 85,
Kaninchen 75, grüne Heringe 20, Bücklinge 40,
Fleckheringe 45, Seelachs 25, Seegaal 35, Rot-
barſch 30, Kabeljau 28, Schellfiſch 30, Filet
35—45, Flußfiſche 30—40, Schleie 1,35, Spiegel-
karpfen 90, geräucherter Schellfiſch 45, Lachs
50, Sprotten Pfd. 15, Scholle 50.

Unfall eines Laſfkrafkwagens
Ein aus Weißenfels kommender Laſtkraft-

wagen, der mit 500 Zentner Mauerſteinen
beladen war, mußte heute morgen gegen
/28 Uhr an der Unterführung der Mücheln-
ſchen Ueberlandbahn ſeine Fahrt unfreiwillig
unterbrechen. An dem linken Hinterrade des
Anhängers hatte ſich der Bolzen gelöſt, ſo daß
ſich das Rad ſelbſtändig machte. Erſt nach
längerem Aufenthalt konnte die Fahrt fort-
geſetzt werden.
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avon ließ sich Herr Müller nicht abbringen: für seinen
Bart taugte eben keine Klinge. Sehr mit Unrechc, denn

die Klingen, die Herr Müller benutzte, waren ausgezeichnet,
Aber um die Qualität seiner Rasierseife hatte er sich bisher
nie gekümmert. Gleichfalls mit Unrecht. Denn zum Rasieren
von hartem Bart und empfindlicher Haut sind eben zwei Sa-
chen erforderlich: eine gute Klinge und eine gute Rasierseife,
Das zeigte sich, als der Zufall Herrn Müller ein Stück Kalo-
derma-Rasierseife in die Hand spielte. Da ging 's auf einmal
leicht und mühelos durch die härtesten Stoppeln. Und das beste
ist, daß seine ewig gereizte und empfindliche Gesichtshaut sich
schon nach wenigen Tagen beruhigte. Auch beim schärfsten
Ausrasieren bleibt sie jetzt kühl und glatt und geschmeidig,

Es LIEGTAM GLYZERIN
KAILODERMA
RASIERSEIPE
Mit R u Bah J.NB. Für Herren, die eine cremeförmige Rasierseife vorziehem

Kaloderma Rasiercreme in Tuben zu RM --.50 und L10
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„Graf Zeppelin“
über der Merſeburger Gegend.

Von Friedrichshafen kopimend, ſtattete am
Dienstag „Graf Zeppeliy“ der Reichshaupt-
ſtadt einen W ab. Er überflog um
1245 Uhr Leipzig und wurde auch in
Schkeuditz geſehen. Uns Merſeburgern
blieb er jedoch unſichtbar, da er nur den Rand
unſeres Kreisgebietes überflog und höchſtens
von einigen beſonders erhöhten Punkten aus
beobachtet' werden konnte. Die Hoffnung,
daß er auf dem Rückfluge aus beobachtet wer-
den konnte, ging nicht in Erfüllung, denn
auch auf ſeinem Rückwege, der in den ſpäten
Nachmittagsſtunden erfolgte berührte er
unſere Stadt nicht.

Ein Menſchenalter im Dienſt
Infolge Erreichung der Altersgrenze ſind

mit dem 31. März die bisher bei der Re-
gierung beſchäftigt geweſenen, verdienten Be-
amten in den Ruheſtand getreten: Kataſter-
inſpektor Wilhelm Morche, der 51 Jahre
bei der Kataſterverwaltung, davon 45 Jahre
bei der Merſeburger Regierung, tätig war,
und nach 48 jähriger Tätigkeit bei der Re-
gierung der Regierungsinſpektor Guſtav
Ze h.

TDZZJ

Im Banne der Großmächte
Vortrag beim Evangeliſchen Männerverein.

Zu dem geſtern abend im Heim des
Vereins evangeliſcher Männer ſtattfindenden
Vortrag des Evangeliſten Friedrich Gramm
aus Daſſel hatten ſich viele Männer und
Frauen eingefunden. Auf das Thema „Jm
Banne der Großmächte“ abgeſtimmt, ſang
man eingangs Luthers Trutzlied „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“. Nach ſtillem Gebet
und Schriftverleſung begann der Redner
ſeinen Vortrag mit der Schilderung der
gräßlichen Tat, die eine Mutter in Berlin
beging, die ihre drei Kinder verhungern ließ.
Da der Grund für dieſe Grauſamkeit nicht
allein die Herzloſigkeit der Frau war, müſſe
man annehmen, daß eine unheimliche Macht
dahinterſtecke.

Auf dieſe Macht genauer eingehend, be-
tonte der Redner, daß es allein die Bibel ſei,
die dieſe uns oft unbekannten Kräfte offenbar
werden laſſe. Vor dem Sündenfall gab es
weder Sterben noch Leid. Erſt durch die Ver-
führung der beiden erſten Menſchen fand der
Schöpfer und die Schöpfung einen Feind, den
Satan. Allein der Umſtand, daß Jeſus ſelbſt
vor dieſem Reſpekt hatte, warnt uns zur Vor
ſicht vor ihm. Aber es iſt niemand auf der
ganzen Erde, der nicht das Opfer dieſes
Fürſten würde. Das Kampfmittel des
Teufels iſt die Sünde.
Während wir, ſo fuhr der Evangeliſt fort,
kleine und große Sünden kennen, unter
ſcheidet Gott die Slinden, die nicht vergeben
werden, die Tobdſſinden und die. die
Menſchen haben. Wer ſoll uns, da wir es
nicht ſelbſt können, helfen. den Bann zu
brechen? Allein Jeſus Chriſtus! Erſt die
dritte Großmacht, der Tod, öffnet uns die
Augen. Die Stkinde wirkt ſich dadurch aus,
daß wir ſterben müſſen. Die Hoffnung, die
uns bleibt, iſt, daß Chriſtus dem Tode die
Macht genommen hat. Dieſer geſtaltet das
Sterben zu dem ſchönen Wort: Heimgang.

Die Großmacht des Teufels iſt es, ſo
ſchloß der Redner, die die Bande der Sitnde
legt, aber die größere Macht Jeſu zexreißt ſie,
denn Chriſtus iſt Sieger über alle Mächte.

König Feſu, ſtreite, ſiege,
Daß alles bald die unterliege,
Was lebt und webt in dieſer Welt.

Mit dieſem Liede und einem Gebet klang
der zweite Vortragsabend aus.

Ehemalige Kampfgenoſſen
Jhren Kameradſchaftsabend hielten die

ehemaligen Kampfgenvſſen im Vereinsheim,
dem „Reichskanzler“, ab. Der Vereinsvor-
ſitzende, Kamerad' Schaffernicht, begrüßte
die zahlreich erſchienen Mitglieder und ge-
dachte, an den Volkstrauertag erinnernd, der
gefallenen und verſtorbenen Vereinskamera
den. Auch treue Mitglieder, die dem Verein
ſeit langen Jahren angehören, wurden ge-
ehrt; ſo der Kamerad Domin für 50fjährige
Zugehörigkeit zum Kyffhäuſerbunde. Dem
86jährigen Veteranen wurden Ehrungen zu-
teil. Auch des ſeit zehn Jahren dem Verein
ehemaliger Kampfgenoſſen angehörenden Ka
meraden Zorn wurde ehrend gedacht. Ka
merad Schaffernicht ſprach die inzwiſchen er-
gangenen Führeranordnungen durch und wies
beſonders auf den Kreiskriegerappell am kom-
menden Sonntag hin. Der Beſuch des Lan-
desführers, Freiherr von Puttkamer ver-
pflichtet die Mitglieder zur vollzähligen Teil-
nahme. Mit der Führerehrung
Abend.

c

Grasparzellen für Ziegenzüchter
Diesmal hielten die Mitglieder der

Saanen-Ziegenzucht-Genoſſenſchaft Merſeburg
ihre Jahreshauptverſammlung im Reſtaurant
Freienfelde ab. Jn ſeinem Geſchäftsbericht
betonte der Vorſitzende Schneider, daß die
zuſtändigen Stellen den Züchtern erhöhtes
Intereſſe entgegenbringen, da auch ihre Be-
ſtrebungen auf die Unabhängigmachung

Deutſchlands von fremder Einfuhr hinzielen.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind be-
ſtrebt, nur hochwertige Raſſetiere zu züchten.
Leider fehlt es den Kleintierhaltern oſt an
Platz, oder die hohen Futterkoſten erſchweren
ihnen die Tierhaltung. Die Mitglieder der
Saanen-Ziegenzucht-Genvſſenſchaft wiſſen, daß
durch die ſeit langer Zeit betriebene Schu-
lung auch ihre Tierhaltung nutzbringend ge-
ſtaltet werden kann. wie aus den ſtändig auf-
geſtellten Milchſtatiſtiken hervorgedt.

ſchloß der

alle

Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes wurde
dem bisherigen Vorſtand erneut das Ver-
traiken der Mitglieder ausgeſprochen, der bis
auf eine kleine Aenderung weiter in ſeinem
Amte verbleibt. Dann erfolgte die Vertei-
lung der vom Verein gepachteten Gras-
parzellen an die Mitglieder.

Aus dem übrigen Rreisgebtet

Treue Mieter.
m. Dehlitz a. S. Am 1. April waren es

28 Jahre her, daß Herr Franz Boſelmann
im Hauſe des Herrn Rohte wohnt. Von
einem weiteren guten Verhältnis zwiſchen
Mieter und Hausbeſitzer zeugt die Tatſache,
daß die Witwe Minna Fritſche und Herr
Fritz Abel 35 Jahre in demſelben Hauſe
wohnen.
Uebung der Freiwilligen Fenerwehr.

m. Dehlitz a. S. Jn der vergangenen
Woche ertönte Feueralarm gegen 22,15 Uhr.
Der Löſchmeiſter hatte die Feuerwehrleute zu
einer Uebung zuſammengerufen. Als Brand-
herd wurde das Fährhaus angenommen.
Jnnerhalb zehn Minuten war der Brand von
den Wehrlenuten, die ſchnell zur Stelle waren,
géelöſcht. Abſchließend hielt der Löſchmeiſter
E. Bahr eine kurze Kritik.

Prüfung der Gemeindekaſſe.
m. Dehlitz a. S. Kürzlich wurde hier unter

Beiſein des Gemeindeſchulzen Etzold und
des Kaſſenrendanken Lindner die Ge-
meindekaſſe durch das Prüfungsamt Merſe-
burg geprüft. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß
die Verhältniſſe in beſter Ordnung waren.
n Kaſſenrendanten wurde Entlaſtung er

ei

Pas Lützener Ianck

Jm Anto ohne Lcht gegen einen Baum.
ü. Bothſeld. Der Handelsmann Sch. aus

Goddula fuhr am Sonnabend abend mit ſei-
nem Auto, an dem das Licht nicht funk-
tionlerte, gegen einen Baum. Sein Junge
wurde aus dem Auto geſchleudert und kam
wie ſein Vater ohne Schaden davon. Nur
die Windſchutzſcheibe wurde zertrümmert und
der Kühlser eingedrückt.
Die Arbeitsentlaſtung der Bauersfrau.

ü. Kleingöhren. Jn der vorigen Woche
verſammelten ſich die Bäuerinnen der Be-
zirksbauernſchaft Muſchwitz zum letzten Male
in der Erzeugungsſchlachtperiode im Gaſthof.
Fräulein Dönnis von der Kreisbauern-
ſchaft Merſeburg gab in ihrem Vortrag „Die
Arbeitsentlaſtung der Bauersfrau“ praktiſche
Winke. Fräulein Kreller aus Günthers-

dorf erläuterte die Beſtimmungen über Auf
nahme von Oſtermädchen. Eine Ausſprache
über Eierpreiſe ſchloß ſich an.
Der beſte Geſelle wird belohnt.

ü. Lützen. Vor der Geſellenprüfungskom-
miſſion der Kraftfahrzeug Schloſſerinnung
Merſeburg beſtand Heinz Schmeißer die
Geſellenprüfung mit „ſehr gut“. Als Aus-
zeichnung für ſeine Leiſtung als beſter
Prüfling des Kreiſes kannSchmeißer auf Koſten ſeiner zuſtändigen
Handwerkerorganiſativn die Führerprüfung
für Kraftwagen ablegen.
309 Mann für den Reichsautobahnban,

ü, Ragwitz. Hinter Ellerbach ſoll ein mo
dernes Arbeitslager für etwa 300 Mann er-
richtet werden. Dieſes Lager iſt zur Unter
bringung der Arbeiter für die Reichsauto
bahn notwendig und wird nach dem Muſter
der modernſten Arbeitsdienſtlager gebaut
werden.

Eine Kiesbahn wurde gelegt.
u. Kanern. Auf der Straße nach Tollwitz

iſt eine Kiesbahn gelegt worden, um Kies aus
der neuerſchloſſenen Kiesgrube, dem ehe-
maligen Sportplatz in Tollwitz, nach der
Reichsautobahn zu bringen. Die Gleisanlage
wurde bereits in Betrieb genommen. Hier-
durch iſt die Straße noch ſchmaler geworden.

Aus der Umgebung

nennen hen re XÜXÜÜ.,,Aus dem Geiselto

30 Jahre ländliche Sparkaſſe
Feſtſitzung der Spar- und Darlehnskaſſe

Benndorf.
g. Benndorf. Jm Monat März dieſes

Jahres konnte auch die Spar- und Darlehns-
kaſſe Benndorf auf ihr 30jähriges Beſtehen
zurückblicken. Jn der kürzlich abgehaltenen
Generalverſammlung gab deshalb der Bauer
Seybicke vor Eintritt in die Tagesord-
nung einen Ueberblick über das Werden der
Genoſſenſchaft und ihre Entwicklung. An
Hand der Berichtes über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr konnte die erfreuliche Tatſache feſt-
geſtellt werden, daß der Umſatz um rund
80 000 RM. geſtiegen iſt und nunmehr ins-
geſamt über eine viertel Million RM. be-
trägt. Auch die Spareinlagen haben eine Zu-
nahme von faſt 6000 RM. erfahren und bil-
den nunmehr ein anſehnliches Kapital, das der
Genoſſenſchaft bei ihrer Arbeit gut zu ſtatten
kommt. Die Zinsſpanne bewegte ſich im all-
gemeinen zwiſchen 1 und 2 Proz. Der
Reingewinn in Höhe von 482 RM. wurde je
zur Hälfte dem Reſervefonds und der Be-
triebsrücklage überwieſen. Die ſatzungs-
gemäße Wahl von Vorſtands- und Aufſſichts-
ratsmitgliedern wurde einſtimmig durch
Wiederwahl der Ausſcheidenden erledigt. Jm
Anſchluß daran überreichte ein Vertreter des
Verbandes der land wirtſchaftlichen Genvſſen-
ſchaften für die Provinz Sachſen dem Land-
wirt Julius Kretzſchmar, dem Bauern
Otto Berger und dem früheren Rendanten
Donath die Mendelradierung mit anerken
nenden Worten für die geleiſtete Arbeit im
Dienſte der Gemeinſchaft. Drei weitere Mit-
glieder, die der Genoſſenſchaft nunmehr
30 Jahre angehören, wurden mit einem be-
ſonderen von der Genoſſenſchaft geſtifteten
Diplom geehrt. Nach einem aufklärenden
Vortrag über „Die Aufgaben der Genvſſen-
ſchaft in der Erzeungungsſchlacht und die Be-
deutung des Genvſſenſchaftsweſens für die
Landbevölkerung“ fand die Verſammlung
gegen Mitternacht ihr Ende.
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Zuſammenſchluß der Egerländer
g. Großkayna. Anläßlich der Gründung

einer Egerländer Gemeinde im Geiſeltal ver-
anſtaltet die Ortsgruppe Großkayng des Su-
detendeuntſchen Heimatbundes am kommenden
Sonntag im Gaſthof May einen Egerländer
Heimatabend. Die Egerländer Landsleute zu
Leipzig geſtalten dieſen Abend aus und ſie
haben ein umfangreiches Programm auf-
geſtellt. In ihren farbenreichen und prächtigen
Trachten wollen ſie in Wort, Spiel, Tanz und
Geſang den Beſuchern einen Einblick in dieſes
kerndeutſche Volkstum des Egerländer Gebie-
tes tun laſſen und allen Heimatfreunden
einige frohe und genußreiche Stunden be-
reiten.

Da qu«k«CC—

Die Fahne gefaßt und die Trommel gerührt.
g. Großkayna. Wie im Stadion Leung ſo

fand auch im feſtlich geſchmückten Fabrikhof
der Gewerkſchaft Michel am Sonntagvormit-
tag die Kundgebung der Jungarbeiter ſtatt,
auf der die Reichsſendung, die Rede des
Reichsjugendführers Baldur von Schirach ab-
gehört wurde. Sprechchöre und Lieder um-
rahmten die Feierſtunde und Bannführer
Böhm hielt eine Anſprache, in der er auf
den Willen der Jugend zur Verwirklichung
des nationalen Sozialismus hinwies. Die
Schar der Hitlerjugend, der Angehörigen des
BDM. und des Jungvolk hörte dann die
Rede des Reichsjfugendführers und mar-
ſchierte mit Lied und Trommelklang wieder
zu den Stellplätzen ab.
40 000 Flaſchen Milch für Schulkinder.

g. Großkayna. Mit dem Abſchluß des Win-
terhilfswerkes, das terminmäßig am 31. März
endete, findet auch die hier durchgeführte
Schulſpeiſung ihren Abſchluß. Seit dem
1. November bis zum Ende März wurden
insgeſamt 40 000 Flaſchen Milch und ebenſo-
viel Brötchen ausgegeben. Für die bedürf-
tigeren kinderreichen Familien war dies eine
willkommene Unterſtützung.

25 Jahre als Lehrer im Ort.
g. St. MichelnSt. Ulrich. Der Hauptleh-

rer Otto Brechling feierte am 1. April
ſein 25jähriges Dienſt- und Ortsjubiläum.
Dem beliebten Hauptkehrer wurden herzliche
Wünſche zu ſeinem Ehrentage ausgeſprochen,.

Es wurde Birgermeiſter.
g. Miüicheln. Der 1. Beigeordnete K. Trinks

von hier wurde nach Teuchern als Bürger-
meiſter berufen.
Geſchäftsjubiläum.

g. Miülcheln. Das Maler- und Tapezierer-
geſchäft Karl Stürze beſtand am 1. April
25 Jahre. Am gleichen Tage beging der
Gärtnereibeſitzer Max Pfeifer ſein 40-
jähriges Geſchäftsjubiläum.
Nachtragshanshaltsplan veröffentlicht.

g. Müſcheln. Nach der öffentlichen Aus-
legung des Entwurfs der Nachtragsſatzung
zum außerordentlichen Haushaltsplan 1934
und deſſen Beratung mit den Gemeinderäten
wurde der Nachtragshaushaltsplan nunmehr
feſtgeſetzt und bekanntgegeben. Er beſchäftigt
ſich in der Hauptſache mit der Beſchaffung der
Mittel für die im Rahmen des Arbeitsbeſchaf-
fungsprovgramms durchzuſührenden Maß-
nahmen.
Prüfung mit „gut“ beſtanden.

g. Mücheln. Dieſer Tage beſtand Herr
Gerhard Breyer von der Stadtverwaltung
vor dem Prüfungsausſchuß der Mitteldeut-
ſchen Verwaltungs- und Sparkaſſenſchule in
Halle ſeine Sekretärprüfung mit „gut“.

Ränber im Brieftanbenſchlag.
g. Mücheln. Hier hat ein Raubvogel unter

den Beſtänden einiger Brieftauben-
züchter ziemlichen Schaden angerichtet. Er iſt
ſogar ſo dreiſt, daß er in die Höfe hinein-
fliegt. Hoffentlich wird der Räuber bald un-
ſchädlich gemacht.

Lauchstädt und Vmgebung

Junge Mükker werden beraken
l. Bad Lauchſtädt. Jm Fürſorgebezirk

Lauchſtädt werden im Monat April an den
genannten Tagen und Orten Mütter-
beratungs- und Säuglingswiegeſtunden abge-
halten:

Bad Lanuchſtädt, 4. April, 15 Uhr, in der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe;

Schafſtädt, 11. April, 14,30 Uhr, im Ar-
beitsamt;

Oberkriegſtedt, 15. April, 15 Uhr, in der
neuen Schule;

Holleben fällt aus wegen Oſtern;
Paſſendorf, 26. April, 14 Uhr, in der Schule
Am Montag, dem 11. April, vormittags 9

bis 11,30 Uhr iſt Sprechſtunde des Kreis-
arztes in Lauchſtädt in den Räumen der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe.

Die drei Ortsälteſten hatten Geburtstag.
l. Bad Lauchſtädt. Jm vergangenen Mo-

nat konnten die drei Ortsälteſten ihren Ge-
burtstag feiern. Frau Luiſe Röhrmann
wurde am 25. März 82 Jahre alt, Fräulein
Eliſabeth Girach feierte am 29. März ihren
75. Geburtstag und der Rentner Guſtav
Keitel vollendete ſein 72. Lebensjahr am
26. März. Alle drei erfreuen ſich ihrem Alter
entſprechend noch einer guten Rüſtigkeit.
Bürgermeiſter und Standesbeamter.

1. Bad Lanuchſtädt. Der neue Bürgermeiſter
Otto Schleicher wurde gleichzeitig zum
Standesbeamten für den Standes amtsbezirk
Bad Lauchſtädt ernannt.

Im Silberkranz.
J. Bad Lauchſtädt. Das Fleiſchermeiſter-

ehepaar Erich Emſe beging ſein ſilbernes
Hochzeitsfeſt. Viele Glückwünſche wurden
ihm entgegengebracht.

Treue Wohngemeinſchaft,
I. Bad Lauchſtädt. Am 1. April feierte Frau

Wehle im Hauſe des Glaſermeiſters
Schimpf, An der Promenade, ihr 390jähriges

Mieterfubiläum. Frau Röhrmann wohnt
im gleichen Hauſe 25 Jahre.
Der guten Leiſtung gebührt der Lohn.

1. Bad Lauchſtädt. Der in Leipzig als
Klempner lernende Sohn Carl des Klemp-
nermeiſters Demand von hier ging beim
Berufswettkampf als Beſter ſeiner Klaſſe er
folgreich hervor, ſo daß er zum Abſchluß nach
Dresden berufen wird.
Turner opferten für das WHW.

1. Burgſtaden. Der Turnverein „Gut Heil“
veranſtaltete an den letzten zwei Sonntagen
ein Winterhilfsſchießen. Das Ergebnis war
ſehr gut. Jnsgeſamt konnten 75,25 RM. an
das WHW. abgeliefert werden.
Anmeldung zur Berufsſchule.

l. Schafſtädt. Die Einſchulung der neuen
Lehrlinge erfolgt am Donnerstag um 13 Uhr
in der Bürgerſchule. Es müſſen auch die
Lehrlinge angemeldet werden, die im Laufe
des April noch in die Lehre treten. Die
Ferien der Berufsſchule beginnen am 13.
April und enden am 28. April.
Die Meiſterprüfung beſtanden.

I. Schafftädt. Der Schmied Karl Fritz ſche
beſtand in Halle vor der Handwerkskammer
die Meiſterprüfung im Schmiedehandwerk.

Die Aue unch hre Vachbarschaft
Gegen Treu und Glauben verſtoßen.

a. Günthersdorf. Der 42jährige Paul P.
aus Günthersdorf wurde vom Schöffengericht
Halle wegen Betrugs anſtelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe zu 180 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. P. hatte das Entſchuldungs-
verfahren gegen ſich beantragt, aber vorher
noch Wechſel, die er hätte einlöſen müſſen,
durch eine Leipziger Lieferfirma bezahlen
laſſen. Er hatte den guten Glauben ſeiner
Gläubiger gröblich verletzt, dieſe mit vorge-
ſpiegelten Gründen vertröſtet und das Ent
ſchuldungsverfahren hinter deren Rücken ein
geleitet und dadurch ſönſt vielleicht eintreib-
bare Forderungen nichtig gemacht.

Hege und Pflege des Auewildes.
a. Löpitz. Der Bau der Flutrinne brachte

es mit ſich, daß mehrere der Schutzſtellen für
das Wild verſchwinden mußten. Um das Wild
aber weiter hegen und pflegen zu können,
haben die Jagdpächter am Sonnabend an
günſtig gelegenen Stellen neue Anpflanzun-
gen vorgenommen. Es iſt zu hyoffen, daß
ihrer Arbeit der Erfolg nicht verſagt bleibt.
Jn den verdienten Ruheſtand getreten.

a. Kriegsdorf. Der über 40 Jahre un-
unterbrochen im Dienſte des Amtes Wallen-
dorf ſtehende Amtsſekretär A. Sadzick aus
Tragarth iſt nunmehr in den verdienten
Ruheſtand getreten. Dem bisherigen treuen
Mitarbeiter dankte Amtsvorſteher Brach-
mann beim Abſchied von ſeiner bisherigen
Amtsſtelle.
25 Jahre Lehrerin.

a. Schkeuditz. Die techniſche Lehrerin der
Stadtſchule II, Fräulein Starke, begeht am
1. April ihr 25jähriges Dienſtjubiläum.

Das Lützener Land

30 Jahre im gleichen Hauſe.
ü. Lützen. Am 1. April waren es 30 Jahre,

daß Frau Höſe mann im Hauſe des Dach-
deckermeiſters Tauche in der Hoſpitalſtraße
wohnt.
Unfall durch ſtürzendes Schennentor.

ü. Michlitz. Bei dem Sturm am Freitag
wurde das Scheunentor des Bauern A. H.
aus den Angeln gehoben und verletzte beim
Sturz den in der Nähe beſchäftigten Bauern.
Er erlitt eine gefährliche Stirnwunde und
vermutlich auch eine Gehirnerſchütterung.
Ein Schulleiter begeht Jubiläum.

ü. Rampitz. Lehrer Pötzſch kann ſein
25jähriges Ortsjubiläum begehen und damit
auf eine 25 Jahre lange ſegensreiche Tätigkeit
an der hieſigen Schule zurückblicken. Dem be
liebten und hochgeſchätzten Schulleiter gingen
viele Glückwünſche zu.
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LandeshaupimannOkto in Nordhauſen
Einführung Direktor Hermanns in ſein Amt

Der neue Leiter des w. rheimes Nordhauſen, Direktor Karl Herr-
mann, bisher Studienrat in Eisleben,
wurde durch Landeshauptmann Ottv feierlich
in ſein Amt eingeführt. Der Landeshaupt-
mann gedachte eingangs ſeiner Rede des bis-
herigen Leiters des Erziehungsheims in
Eilenburg, Buſchmann, der in den Ruhe-
ſtand getreten iſt, und dankte ihm namens der
Provinz Sachſen mit warmen Worten für die
geleiſtete Arbeit. Der Nachfolger Buſchmanns
in Eilenburg iſt Direktor Paul, der während
ſeiner Tätigkeit in Nordhauſen bewieſen habe,
daßß er in jeder Weiſe befähigt ſeti, eine ſolche
Anſtalt zu leiten. Er, der Landeshauptmann,
kenne und ſchätze ſeit Jahren Direktor Herr
mann als Menſchen, Parteigenoſſen und
Jugenderzieher und ſei überzeugt, daß er ſein
verantwortungsvolles Amt als Leiter des
Landeserziehungsheims Nordhauſen voll
auf im Sinne und Geiſte des Führers aus-
füllen werde. Nach dem Landeshauptmann
ſprachen Erziehungsvorſteher Block und Direk-
tor Herrmann. An der Feier nahmen u. a.
Landesrat Tobien, Kreisleiter Keiſer, Stadt-
rat Bock und Superintendent Hammer teil.
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Er wollte den Zuſammenſtoß vermeiden

Auf der Köſener Straße bei Naumburg
kamen zwei Perſonenautos aus Richtung
Naumburg, von denen das hintere in der
Kurve an der Schweinsbrücke das vordere
überholen wollte. Jn dieſem Augenblick
nahte ſich aus entgegengeſetzter Richtung in
flotter Fahrt ein aus Jlmenau kommender
Wagen, deſſen Führer einen Zuſammenſtoß
befürchtete und deshalb ſchnell über die
Bordkante fuhr, aber gegen einen Baum ge-
riet. Der Fahrer zog ſich Magenquetſchungeneine Knieverletzung und einen Nervenſchock
zu. Die Jnſaſſen, Herr und Dame, erlitten
Verletzungen im Geſicht durch die zer-
ſplitterten Seitenſcheiben. Ein Arzt leiſtete
die erſte Hilfe.

Den Tod in der Unſtrut geſucht.
An dem Schutzgitter der Matrizenfabrik in

Nebra wurde die 55jährige Witwe Mathilde
Schenk aus Großwangen, die ſeit 10 Uhr vor-
mittags von ihren Angehörigen vermißt
wurde, tot aus der Unſtrut geborgen. Die
Witwe Schenk hat infolge längerer Krank-
heit anſcheinend den Tod in der Unſtrut ge-
ſucht.

Selbſtmord einer 15jährigen bei Köthen.
Jn der Nähe der Bahnſtation Groß-

Weißandtt ließ ſich ein 15jähriges Mädchen
von einem Zuge überfahren. Das Mädchen
war ſofort tot.
Unintereſſierte Jntereſſentengemeinſchaft.

Jn einer Generalverſammlung der „Ko-
loniefeldmarkintereſſengemeinſchaft“ in Seyda
in der wichtige Vorkommniſſe zur Beratung
ſtehen ſollten, waren außer dem Vorſtand
ſage und ſchreibe 2 Intereſſenten erſchienen
Diamantene Hochzeit in Zahna.

Die Eheleute Gottfried Kappert feierten
die diamantene Hochzeit. Auch vom Führer
und Reichskanzler war ein Glückwunſchtele-
gramm eingegangen.
Wegen Mietwuchers in Schutzhaft genommen.

Amtlich wird mitgeteilt: Der ſächſiſche Mi-
niſter des Jnnern hat den Hausbeſitzer Engel-
berg Neubert, wohnhaft in Borſten-
dorf, Amtshauptmannſchaft Flöha, wegen
Mietwuchers und unſozialem Verhalten gegen-
über ſeinen Mietern in Schutzhaft nehmen
laſſen.

Brückenneubauten im Aueflutgebiek
die Arbeiten mit aller Energie bereits aufgenommen Weitere Projekte in Erwägung

Seit dem 21. Februar werden an der Reichs
ſtraße 91 W Ammendorf und Schkopau
gewaltige Unbauarbeiten durchgeführt, auf die
wir wegen ihrer Vedentung zur Verbeſſerung
des engeren Verkehrsnetzes nachſolgend näher ein
gehen.

Gegen Ende des vorigen Jahres ſind vom
Landesbauamt großzügige Pläne zur

erbeſſerung des Fernverkehrs von Halle
nach Weißenfels entworfen worden, die nun
in dieſem Frühjahr zur Durchführung ge-
langen ſollen. Jn erſter Linie iſt bei dieſen
projektterten Straßenbauarbeiten die Reichs
ſtraße 91 berückſichtigt worden, an der nun-
mehr eine Begradigung zwiſchen
Ammendorf und Schkopau endgültig
erfolgt. Wie die Unfallſtatiſtik zeigt, haben
ſich an der gefahrvollen Ss-Kurve der
Provinziallandſtraße vor dem Eingang nach
Schkopaun bei der ſteten Steigerung des Ver
kehrs ſehr viele Unglücksfälle ereignet, die zu
einem großen Teil nur auf die unglückliche
Linienführung gerade an dieſer Stelle zurück
zuführen waren.

Da die Aue im Elſter-Saale-Gebiet zur
Zeit der Hochwaſſergefahr dauernd über-
ſchwemmt wurde, mußten zu Beginn des vori-
n Jahrhunderts zwiſchen Ammendorf und
Schkopau drei Brücken erbaut werden, die
14-Bogenbrücke, die 15-Bogenbriicke und
ſchließlich die eigentliche Saalebrücke, deren
Zuſtand aber im Laufe der Jahrzehnte durch-
aus nicht mehr den Anforderungen des Ver-
kehrs entſprechen. Man hat ſich vorerſt ent-
ſchloſſen, die 15-Bogenbrücke gänzlich
abzureißen und neu zu erbauen, und dazu
ſind in dieſen Tagen die Vorarbeiten abge-
ſchloſſen worden. Die Vorarbeiten, die am
21. Febrnar begannen, haben den Zweck, eine
ſog. Umgehungsbrütcke zu errichten, da-
mit keine Stockung im Verkehr auftreten
konnte. Bis zum 1. April wurde parallel zur

alten 15-Bogenbrücke eine 280 Meter
lange Hilfsbrücke aus mächtigen Holzpfählen
erbaut, aber auch alle die Kabel, Licht- und
Stromleitungen verlegt, ſo daß jetzt die erſte
Straßenbahn der Merſeburger Ueberlandbahn
die Umgehungsbrücke paſſieren konnte.

Nunmehr kann auch mit den Abbrktchs-
arbeiten an der alten Brücke begonnen wer-
den, die etwa einen Monat dauern werden,
um danach mit der Errichtung derneuen Brücke zu beginnen, die nach den
entworfenen Plänen eine Länge von 150
Metern, eine Breite von 14 Metern
haben wird; die 14 Meter Straßenbreite ver-
teilen ſich zu 2,50 Meter Bürgerſteig und
3 Meter Bahnkörper der Mübag.

verwendet. Die äußere Form wird etwa der
der neuen Mübagbrücke über die Elſter
gleichen. Zur Beſeitigung des erſten Bogens
der gefährlichen 8S-Kurve wird die
Längsachſe der neuen Brücke verſchoben, und

derart, daß bei einer ſpäteren Ver-
egung der Saalebrücke die beiden Kurven

gemeinſam eine ganz langgeſtreckte
Kurve ergeben. Dieſe Arbeiten werden ſich
bis zum Herbſt erſtrecken.

Wie wir von fachmänniſcher Seite hören,
iſt wegen des Zuſtandes der Saale-
brücke vor Schkopaun in der nächſten
Zeit auch mit einer Ausbeſſerung dieſer
Brücke zu rechnen, die man dann aus rein
praktiſchen Gründen zur Verkehrsverbeſſe-
rung bedeutend ſüblicher legen
müßte. Sollte auch dieſe Arbeit noch im
Jahre 1935 in Angriff genommen werden,
dann würden bis zum Herbſt 1936 hinter
Ammendorf die größten und gewaltigſten
Brückenſtraßenbauten zur Durchführung ge-
langen, die überhaupt in der Provinz durch-
geführt werden.

Lufkämker in Dresden und Magdeburg
Neueinkeilung unſeres mikteldeutſchen Bezirkes 15 Luftämter in Deutſchland

Jm Reichsgeſetzblatt wird jetzt eine zweite
Verordnung über den Aufbau der Reichs-
luftfahrtverwaltung veröffentlicht. Die Ver-
orönung grenzt die Bezirke der Luft-
ämter ab. Es beſtehen jetzt noch 15 Luft-
ämter. Das Luftamt Magdeburgumfaßt die Provinz Sachſen vhne den Regie-
rungsbezirk Erfurt und vhne die Kreiſe
Delttzſch, Eckartsberga, Liebenwerda, Merſe-
burg (Stadt- und Landkreis), Naumburg,
Querfurt, Sangerhauſen, Schweinitz, Tor-
gau, Weißenfels (Stadt- und Landkreis),
Wittenberg (Stadt- und Landkreis) und Zeitz
(Stadt- und Landkreis); ferner das Land
Anhalt, von dem Lande Braunſchweig den
Kreis Blankenburg, von der Provinz
Hannover den Kreis Dannenberg.

Das Luftamt Dresden umfaßt das
Land Sachſen, von der Provinz Sachſen die
Kreiſe Delitzſch, Liebenwerda, Merſeburg
(Stadt- und Landkreis), Naumburg, Schwei-
nitz, Torgau, Weißenfels (Stadt- und Land-
kreis), Wittenberg (Stadt- und Landkreis)
und Zeitz (Staht- und Landkreis), von der
Provinz Niederſchleſien den Kreis Hoyers-
werda, vom Lande Thüringen den Kreis
Altenburg (Stadt- und Lanökreis). Das
Luftamt Weimar umfaßt das Land Thü-
ringen ohne die Kreiſe Altenburg (Stadt-
und Landkreis) und Sonneberg, von der
Provinz Sachſen die Kreiſe Eckartsberga,
Querfurt, Sangerhauſen und den Regie-

rungsbezirk Erfurt ohne den Kreis Heiligen-
ſtadt, von der Provinz Heſſen-Naſſau den
Kreis Schmalkalden,
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Bürgermeiſter Plate verläßt Freyburg

„Am 2. April verließ der kommiſſariſche
Bürgermeiſter Plate die Stadt, um ingleicher e ſein Amt in Nebra an-
zutreten. Freyburg verdankt dem ſcheidenden
Bürgermeiſter vielerlei Verſchönerungen und
vor allem die erhebliche Belebung des Ver-
kehrs durch das alljährliche Winzerfeſt,
das aus ganz Mitteldeutſchland große Be-
ſucherſcharen nach Freyburg zieht. Wer als
Nachfolger Bürgermeiſter Plates auserſehen
iſt, weiß man noch nicht.

Kirchliche Perſonalnachrichten aus der Provinz
Sachſen.

Beſtätigt: Pf. Vibrans in Artern zum
Pfarrer in Windiſchholzhauſen (Erfurt). Be
rufen Sup. Mai in Calau N.L. als Pfar-
rer des Pfarrſprengels Schmiedefeld (Schleu-
ſingen), Pf. Friedrich in Großmöhlau Bitter
feld) zum Pfarrer an St. Moritz in Halber-
ſtadt, Hilfsprediger Jungmann in Gleing
(Zeitz) zum Pfarrer in Gleina (Zeitz). Jn
den Ruheſtand treten: am 1. April
Pf. Eims in Aſpenſtedt (Halberſtadt), Pf.
Güſſefeld in Dorf Alvensleben (Neuhaldens-
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Als Baumateriagl wird zur neuen Brücke Eiſenbeton

leben), Pf. Sturm in Vahldorf (Neuhaldens-
leben). Geſtorben: am 2i, Februar Pf.
i. R. Walter Flügel in Alaunwerk bei Düben
a. d. Mulde, früher in Pouch (Bitterfeld), am
28. Februar Pf. i. R. ehemaliger Diviſtons
Pfarrer) Ernſt Orthmann in Bad Godesberg,
Ubterſtr. 41, früher in Klein-OQuenſtedt ſtenberſtabt), an 2. März Pf. t. R. Max Fabren-

berg in Lüneburg, früher in Clettenber
(Nordhauſen), am 9. März Pf. i. R. Augu
Dedlow in Wernigerode, Bismarckſtr. 17,
früher in Gleing (Freyburg). Offene
Pfarrſtellen: Staats (Gardelegen), Kirch-
möſer (Altenplathow), Schneidlingen (Aſchers-
leben), Ausleben (Oſchersleben), Königsmark
(Oſterburg), Voigtſtedt (Artern), Hirſchfeld
(Elſterwerda).

Ein Jnduſtrieſpion verhaftet?
Wie man ſich an Werksangeſtellte herandrängt.

In der letzten Zeit wurde ein bei den
Junkerswerken beſchäftigter Angeſtellter
in Preußlitz öfters von einem Unbekannten
angeſprochen, der ſich ihm als Bordmonteur
der Junkerswerke vorſtellte. Er verſuchte hier
bei immer, den Angeſtellten unter Angabe von
techniſchen Ausdrücken auszuhvrchen. Am
letzten Donnerstag tauchte der Unbekannte
wieder auf und bat den Angeſtellten, ihn bei
ſich übernachten zu laſſen, da er am nächſten
Tage an einem in Wörbzig nieder-
gegangenen Flugzeug Monteurarbeiten aus-
führen müſſe. Der ÄAngeſtellte gewährte ihm
dieſe Bitte, jedoch kam ihm die Sache ſpäter
ſehr eigenartig vor, ſo daß er die Junkers-
werke anrief, die ihm mitteilten, daß alles auf
Unwahrheit beruhe. Daraufhin wurde der
Unbekannte am Montagabend durch den Land
jäger verhaftet und in das Köthenſche Amts-
gericht eingeliefert. Hier gab er ſich als Näh-
maſchinen vertreter aus. Er führte verſchiedene
Werkzeuge bei ſich.

e ms

Wieder Unwelter im Harz
Der Harz wurde erneut von heftigen

Stürmen heimgeſucht, die bei ſtarkem Tem
peraturfall auch neuliche Schneefälle mit ſich
brachten. Jm Hochhar z, wo ſchon der Früh-
ling eingekehrt war, ſieht das Bild wieder
völlig winterlich aus. Durch den ſtarken Sturm
wurde in den Wäldern an vielen Stellen
Windbruch angerichtet. Umgeſtürzte Tannen
verſperrten den Autofahrern teilweiſe die
Wege, bis von den Forſtarbeitern die Schäden
beſeitigt waren.

Feierliche Uebernahme des Kreiskrankenhanſes
durch die Stadt Deſſan.
Das bisherige Krankenhaus des Kreiſes

Deſſan-Köthen wurde in einem feier-
lichen Akt durch den Landrat Evers in den
Beſitz der Stadt Deſſau, vertreten durch Ab-
ſchnittsleiter Stadtrat Trippler, übergeben.
Das Krankenhaus führt künftig die Bezeich-
nung „Städtiſche Krankenanſtalten in Deſſau“.

Takbereite Kameradſchaft.
Echte Kameradſchaft bezengten Mitglieder

des NSDFB. (Stahlhelm), Ortsgruppe
Senftenberg, die in anerkennenswerter
Stärke mit Schippe und Hacke nach Brieske
marſchierten, um freudig und eifrig die Erd-
arbeiten für den Wohnhausneunbau eines Ka-
meraden zu verrichten.

Der Jüngſte iſt Anerbe.
Das Anerbengericht in Heldrungen hat

durch rechtskräftigen Beſchluß feſtgeſtellt, daß
für die Heldrunger Erbhöfe das Jüngſtenrecht
gilt. Für die übrigen Ortſchaften des An-
erbengerichtsbezirks liegt eine entſprechende
Entſcheidung noch nicht vor.

die für Jahre Ihre Zufriedenheit beſtimmen.

Opel-tOagen äberall und zu ſeder Tages und ſaßreszeit

zuverläſſig ihre Arbeit leiſten zu ſehen das iſt für Sie
ſelbſtverſtändlich. So groß iſt das Dertrauen, das Opel ge-
nießt, ſo umfaſſend iſt die Anerkennung die Opel- Wagen
finden, daß man vergiſit, nach den Gründen zu fragen
Sie ſollten es aber dennoch tun Sie ſollten ſich nicht
damit begnügen, bei jedem vorbeifahtenden Opel den
leiſen und weichen Gang des Motors, die tadelloſe Stra-
ſien- und Rucrvenlage, das verblüffende Anzugsvermögen,

die ſchöne und dabei ſo zweckmäßige Geſtaltung des

ganzen Fahrzeuges feſtzuſtellen.
Jehn Minuten reichen aus, um nen mehr als das zu
zeigen. Benutzen Sie dieſe kurze Jeitſpanne, um bei Ihrem

S

L

für Automobilwect.

dpel- händler auch die gediegene, reichfaltige Kusſtat

tung, die ſorgfältige Oerarbeitung des ausgeſuchten
Materials, die ungewöhnliche Getäumigkeit des Wagen-
innern und alle die anderen Einzelheiten zu prüfen, die

in ihtem ganzen Umfange erſt bei eingehender Bettach-

tung erkennbar ſind. Dann wiſſen Sie: Opel- Wagen ſind
auch in Husſtattung und Fomfort dert geſunde Maſiſtab

Beginnen Sie daher mit der Prüfung des Wagens, den

Sie ſich anſchaffen wollen, bei Opel und verlangen Sie
eine unverbindliche Probefahrt. Sie werden unaufge-
fordert beſtätigen, daſi ſich die zehn Minuten, die Sie
darauf verwandten, wirklich ehrlich gelohnt haben

er Juverläſſige
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Und abends:
Das Schifferklavier
Die Ziehharmonika, in ihrer verbeſſerten Form

Klavier-Akkordeon genannt, erfreut ſich ſteigender
Beliebtheit, und zwar wie die letzte Entwicklung
zeigt, nicht nur im Auslande, wo das deutſche
Schifferklavier ſchon immer beliebt war, ſondern auch
in Deutſchland ſelbſt. Noch bis zum Beginn der
Kriſe wurden 90 der gebauten Jnſtrumente in
aller Welt abgeſetzt. 95 des Weltbedarfs wurden
durch die deutſchen Herſteller gedeckt. Jn der Kriſe
iſt die Ausfuhr von Ziehharmoniken von 517 000
Stück im Werte von 3,1 Millionen Reichsmark im
Jahre 1932 auf 280000 Stück im Werte von 2,9
Millionen RM im Jahre 1933 heruntergegangen.
Heute begegnet ſie vor allem in Südamerika einem
ſtarken Wettbewerb der Japaner, die in letzter Zeit
von der Mundharmonikaherſtellung auch zum Bau
von Ziehharmoniken übergegangen ſind. Jmmerhin
hat ſich der Auslandsabſatz im Jahre 1934 um faſt
ein Drittel auf 410 000 Stück im Werte von 4 Mill.
Reichsmark gebeſſert. Vom Deviſenerlös der Aus
fuhr ſind neun Zehntel reiner Deviſengewinn und
nur ein Zehntel muß für den Bezug von Meſſing
und Notenſpielſyſtemen aufgewendet werden. Dieſe
Spielſyſteme, nach denen man die Jnſtrumente auch
ohne Noten ſpielen kann, werden zum großen Teil
von Schweizer Verlagen geliefert. Wir müſſen ſie
deshalb beziehen, weil die Schweiz mit Vorliebe die
ſüddeutſchen Jnſtrumente kauft und auch im ver
gangenen Jahre über 17000 Stück im Werte von
721 000 Reichsmark bezogen hat.

Tag der Handharmonika in München
Das Charakteriſtikum in der Entwicklung der

Ziehharmonika im letzten Jahre iſt ihre ſteigende Be
liebtheit im deutſchen Volke. Schon der im ver
gangenen Jahre in München veranſtaltete „Tag der
Handharmonika“ führte einen erſtaunlich großen
Kreis von Liebhabern zuſammen, der ſich nicht nur
aus den „organiſierten“ Mitgliedern der Hand-
harmonikavereine, ſondern auch aus „freien“ Lieb
habern zuſammenſetzte. Bei der ſchlechten Lage der
Muſikinſtrumenteninduſtrie, beſonders der Klavier
induſtrie, war das ein Lichtblick. Während faſt alle
anderen Muſikinſtrumente im Weihnachtsgeſchäft eine
rückläufige Bewegung zeigten, hat der vermehrte Ab
ſatz an Handharmoniken manchem Muſikinſtrumenten
händler und dem Harmonikagewerbe Rückhalt und
Belebung gebracht. Von etwa 600000 Stück im
Jahre 1933 iſt die Herſtellung im Jahre 1934 auf
ſchätzungsweiſe 800 000 Stück geſtiegen, von denen
über ein Drittel in Deutſchland ſelbſt abgeſetzt
worden ſind.

Bis zum Cowboy nach Südamerika
Der Ban von Handharmoniken iſt ein ausgeſprochen

deutſches Gewerbe. Vor etwa 100 Jahren, im Jahre
1829, erfand Damian in Wien die Ziehharmonika,
bei der, ähnlich wie bei der Mundharmonika, beweg
lich angebrachte und genau abgeſtimmte Metall
zungen durch einen Luftſtrom in Schwingungen und
zum Tönen gebracht werden. Es war der Vorzug
des Jnſtrumentes, daß man auf ihm, wie auf dem
Klavier, mit einer zweiten Taſtatur die Begleitung
zur Melodie ſpielen, es aber wegen ſeines kleineren
Formates überall mitnehmen konnte.

Die Handharmonika wurde ſchnell ein volkstüm
liches Jnſtrument, zunächſt in den Wiener Schram-
melkapellen, bald überall dort, wo es mit ſeiner Viel
tönigkeit und Klangfarbe das Klavier im gewiſſen
Sinne erſetzen konnte. Bald fand es ſeinen Weg
über Matroſenkneipen. Schiffskajüten nach Süd
amerika zum Cowboy, wo es ein beliebtes Jnſtru
ment des Tangos wurde.

Das Orchester in der Hand
Mit der Verfeinerung ſeiner Klangfarbe und

ſeinem Ausbau zum chromatiſchen Klavier-Akkordeon
wurde der ſogenannte „Zerrwanſt“ ein unentbehr
liches Jnſtrument von kleinen Kapellen die ſich ein
Klavier noch nicht leiſten konnten, oder von Spezial
Tanzkapellen, durch die es „geſellſchaftsfähig“ ge
macht wurde. Durch die vielſeitigen Verbeſſerungen
ſtellen die heutigen chromatiſchen vieloktavigen
Klavier-Akkordeone ein kleines „Orcheſter in der
Hand“ dar, das mehr und mehr dem teureren und
ſchwereren Klavier vorgezogen zu werden ſcheint.
wenn es das Klavier auch nicht erſetzen kann.

3000 Menschen leben davon
D.Das Handharmonikagewerbe ſitzt hauptſächlich in

Klingenthal in Sachſen und in Troſſingen in Süd
deutſchland. Jn Klingenthal bauen faſt zwei Drittel
aller Einwohner, d. h. etwa 3000 Menſchen, in etwa
250 Heimbetrieben die Jnſtrumente auf handwerk
licher Grundlage. Jn Troſſingen werden die Jnſtru-
mente in einer Fabrik hergeſtellt, die etwa die Hälfte
des Weltbedarfs deckt und zu ihren rund 4000
Arbeitern wegen der ſtarken Nachfrage im ver-
gangenen Jahre noch über 700 Arbeiter mehr ein
geſtellt und erhebliche Betriebserweiterungen vor-
genommen hat.

r e e sEinheitliche Reichsabstimmung
Gewiſſe Schwierigkeiten der Einführung haben

ſich nun daraus ergeben, daß die Jnſtrumente nach
altem Brauch bei den ſüddeutſchen Herſtellern in
anderer Tonart abgeſtimmt werden als in Nord
deutſchland und vom Muſikhändler nur in den
wenigſten Fällen richtig vorgeſpielt werden können.
Jn Süddeutſchland werden die Jnſtrumente meiſt in
Be und Es-Dur, in Norddeutſchland überwiegend in
C und F-Dur abgeſtimmt. Oft haben Käufer, die
nun ein Jnſtrument ſüddeutſcher Herkunft mit einem
norddeutſcher Herkunft zuſammen ſpielen wollten,
das Jnſtrument zurückgebracht, weil es „nicht in
Ordnung“ ſondern „verſtimmt“ ſei. Deshalb iſt eine
weſentliche Vorausſetzung weiterer Verbreitung die,
daß ſich die Herſteller auf eine einheitliche „Reichsab
ſtimmung“ einigen, ſtatt ſich ihren Abſatz durch eine
„eigene“ Abſtimmung ſichern zu wollen. Daneben iſt
es erforderlich, daß ſich die Händler mehr als bisher
eine gewiſſe Fertigkeit im Vorſpielen verſchaffen,
ohne die ſie dem Käufer nur eine unzulängliche Vor-
ſtellung von den Vorteilen des Jnſtrumentes geben
können. Bis jetzt werden nur in einigen Handhar

Wasserstände
Saale v Elbe weGrochlitz 3. 28 21 Aubig 3. 40,92 24Trotha 3 42. 12 4 Dresden 3. 41Bernbur 3. 28 2 Torgau 3. 41.,80 6Calbe P. 2. 66 Vittenbere 2 3,02 4Galde O 4106 2] Bobiav 3. 42 3Grizehn 3. 41. 10 6 Aken 342. 61 1r 3 2,53 3nave Magdeburg 3 1.82 6Brandent 3. -2, 35 3] Tangermündel 3. 3,05 6Braudent 1,55 3 Nitienterge 3. 33 3
Rathenow O 3.2.05 (en en 2.142 oRathenow mit z. 2 2,25 71Havelbecg 3.12,560 Darchau, 4 2.

monikavereinen Lehrkurſe veranſtaltet und Lehrer
ausgebildet. Es dürfte indeſſen im Jntereſſe einer
weiteren Verbreitung des Jnſtrumentes liegen, wenn
ſich auch die Händler einer gewiſſen Ausbildung und
Prüfung unterziehen wollten.

Preislagen von 15 bis 1000 Mark
Muſikaliſch begabte Menſchen können die Hand-

harmonikg ſchon nach dem Gehör ſpielen. Wer Noten-
kenntnis beſitzt, kann ſie nach Noten ſpielen und ſein
Repertoire weſentlich erweitern. Es gibt aber auch
eine Menge Liebhaber, die weder viel Notenkennt

nis, noch Gehör haben, indeſſen das Handharmonika-
ſpiel doch gern lernen wollen. Für den großen Kreis
dieſer Liebhaber würde ſich die Schaffung und Ver
breitung einer leichtfaßlichen Symbolſchrift lohnen,
nach der man ſpielen kann. Vorausſetzung eines
größeren Abſatzes iſt aber ein einheitliches Syſtem.

Handharmoniken und Akkordeone kommen heute in
Preislagen von 15 Mark bis 1000 Mark auf den
Markt, Die Preiſe ſind nicht gebunden und in ihrer
Geſtaltung ſtark davon abhängig, wieweit die Jnſtru-
mente auf handwerklicher oder induſtrieller Grund-
lage hergeſtellt werden.

Amerikas neue Handelspolitik
Keine „schwarze Liste“, aber bevorstehende Vertragsneuordnung

Die amerikaniſche Regierung hat den lange
erwarteten entſcheidenden Schritt getan, um
ihre Handelspolitik gegenüber dem Ausland
auf eine neue Baſis zu ſtellen. Sie gab zwar
keine „Schwarze Liſte“ aus, aber ſie qualifi-
zierte ihre künftige Haltung derjenigen Län-
der, die gegen Amerika „diskriminieren“. Dis-
kriminierung iſt nach einer zuſammen mit
Rooſevelts Proklamation vom Staatsdeparte-
ment ausgegebenen Verlautbarung in vier
Kategorien möglich: 1. bei Zöllen, 2. bei Kon-
tingentierung der Einfuhr, 3. bei Deviſen
kontrolle, 4. bei Regierungsmonopolen. Die
amerikaniſche Regierung, ſo wird erklärt, maßt
ſich nicht an, anderen Regierung vorzuſchrei-
ben, wie ſie ihre Handelspolitik regeln ſollen,
aber ſie verlangt die gleiche Behandlung wie
andere Staaten. Bei Kontingentierung und
Deviſenkontrollen verlangt ſie proportionellen
Anteil, gemeſſen an einer vorhergegangenen
Normalperiode, wo keine Beſchränkungen be
ſtanden. Bei Monopolen verlangt ſie die
gleiche Berechtigung, Angebote einzureichen,
wie andere Länder. Bei Zöllen verlangt ſie
gleiche Zollſätze, wie ſie andere Länder er
halten. Um nun diejenigen Länder, die nach
amerikaniſcher Auffaſſung den amerikaniſchen
Handel diskriminieren, zur Aenderung ihrer
Haltung zu bewegen, hat die amerikaniſche
Regierung beſchloſſen, ihnen das Recht auf die
belgiſchen „Minimalzölle“ nur einſtweilen zu
gewähren. Sie hofft, ſo betont die Verlaut
barung, daß ſie nicht gezwungen werde, dieſe
Gewährung zu beenden, aber das hänge von
den anderen Ländern ab. Sie werde die be-
ſtehenden Verträge mit Deutſchland, Jtalien,
Portugal und Dänemark kündigen, und
30 Tage nach Ablauf des betreffenden Tages
werden Minimalzölle nicht mehr auf die
Waren des betreffenden Landes angewandt
werden, es ſei denn, daß inzwiſchen mit dem
Land ein neues Abkommen abgeſchloſſen wird.
Jn anderen Worten, die belgiſchen Minimal
zölle werden ſämtlichen Ländern einſchließlich
Deutſchland ab 1. Mai gewährt. Deutſchland
hat alſo ab 1. Mai die gleichen Zollvergünſti
gungen in Amerika wie Belgien. Aber wenn
der deutſch- amerikaniſche Vertrag im Oktober
abläuft und nicht erneuert wird, ſo verlieren
wir einen Monat ſpäter das Recht auf dieſe
Minimalzölle

Kein Import ohne Devisenbescheinigung.
Nach den Beſtimmungen des neuen Plans

erſtatten bekanntlich die Zollſtellen den
Ueberwachungsſtellen laufend Meldungen
über die nach Deutſchland eingeführten
Waren, bei deren Abfertigung eine Deviſen-
beſcheinigung oder eine an deren Stelle
tretende Erſatzbeſcheinigung (Beſtätigung,
Unbedenklichkeitsbeſcheinigung) nicht vorge-
legt werden konnte. Die Reichsſtelle für De
viſenbewirtſchaftung hat den Ueberwachungs
ſtellen in dieſen Tagen nähere Anweiſungen
über die Auswertung dieſer Zollmeldungen
erteilt. Die Ueberwachungsſtellen haben da-
nach Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob
die ohne Deviſenbeſcheinigung eingeführten
Waren auf ungeſetzliche Weiſe bezahlt worden
ſind; haben dann gegebenenfalls Strafanzeige
zu erſtatten. Sie werden ferner prüfen, in

wieweit Firmen, die Waren eingeführt haben,
ohne eine Deviſenbeſcheinigung einzuholen,
der Abſchluß weiterer Einfuhrgeſchäfte gemäß
S 37 des Deviſengeſetzes zu unterſagen iſt. Um
Weiterungen zu vermeiden, liegt es deshalb
im Jntereſſe jedes Jmporteurs, Einfuhrge-
ſchäfte nicht abzuſchließen, bevor er eine De
viſenbeſcheinigung erhalten hat.

Die in Bern geführten Wirtſchaftsver-
handlungen zwiſchen der Schweiz und
Deutſchland ſind unterbrochen worden und
werden zur Zeit auf diplomatiſchem Wege
fortgeſetzt. Mit Beziehung auf die Kündigung
wurde vereinbart, daß dieſe noch bis zum
8. April 1935 erfolgen kann.

Durch ein neues in der „Gazetta officiale“
vom 30. März veröffentlichtes und in Kraft
getretenes Geſetz des italieniſchen Finanz-
miniſters wird für eine Reihe von weiteren
Waren, die in einer Liſte aufgeführt ſind, ein
Einfuhrverbot erlaſſen. Außerdem wird die
Einfuhr verſchiedener anderer Waren von
einer Einfuhrgenehmigung abhängig gemacht.
Die Liſte, die die Einfuhrverbote enthält, iſt
eine erweiterte Neufaſſung der Verbotsliſte,
vom 14. November 1926 mit ihren Ergän-
zungen. Eine zweite Liſte, die nur die Num-
mern des Zolltarifes enthält, führt die neuen
Waren auf, für die Einfuhrgenehmigung er-
forderlich ſind.

Frankreich halbiert belgische Einfuhr.
Nach aus Paris vorliegenden Meldungen

hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, als
Gegenmaßnahme gegen die Belgaabwertung
die Belgien zugeteilten Kontingente für die
Einfuhr von Häuten, Leder und der aus
ihnen erzeugten Waren ausnahmslos um 50
Prozent herabzuſetzen.

Aus Sowjetrußland ausgewiesen.
Der Vertreter der Humboldt-Deutz-

Motoren-A.-G. vorm. Ehrhardt Sehmer,
Saarbrücken, H. G. Waſchkau, iſt aus unbe-
kannten Gründen aus Rußland ausgewieſen
worden, auch der Vertreter der Mitteldeut-
ſchen Stahlwerke, Klitſch, ſowie einige andere
deutſche Vertreter ſind aus unbekannten
Gründen aus Rußland verwieſen worden.
Februarumsätze des deutschen Einzelhandels.
lagen nach den Unterſuchungen der For-
ſchungsſtelle für den Handel beim Reichs-
kuratorium für Wirtſchaftlichkeit um 3 v. H.
über Vorjahrshöhe.

Keine Verkitschung der Arbeitsstätten.
Jn einem Aufruf des Amtes für „Schön-

heit der Arbeit“ wird die äußere Umgeſtal-
tung zahlreicher Betriebe lobend hervorge-
hoben. Jn einigen Betrieben habe man je-
doch etwas zu viel des Guten getan. Man
wolle keine Verkitſchung der Arbeitsſtätten
im Geiſte des 19. Jahrhunderts. Die ernſten
Erlebniſſe der nationalſozialiſtiſchen Kampf-
zeit ſollten nicht an den Wänden der Speiſe-
und Waſchräume dargeſtellt werden.

Getreide- unch
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 5tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Dreisgebiet f Erdnkuch. 7,225 5,6021,85121,551 do. -mehl 7.60 8,95VI 22,1021,75 Trockschn. 4,53 S

VI 122.20 21,90 fSofabschr. w. 6,30 3 r C)
J 5E 6.,70 C 8, 0 eWerzenkleie 11.35 11.2 Kartoffel e 0.20 8,60

Roggenkleie 9,81 0,65 do. 9,75 9,20
Leinsaat S Mischfutter

0,50 M Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschla
zasis 37 ab Hamburo. Basis 50 ab HamburgParität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin

Parität waggonirei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
zuschlag für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM

Magdeburg, 2, April. Zuekermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
r 50 kg netto.

Briet Geld Brief GelcAprt 3,40 3,20 Oktober J 3,60 3,50Mai mee 3,40 3,30 januar
Auguet 3,50 3,90 vedros
September Dezember 3,63 3,*6

Magdedurg., 2. April, Zuckermarkt. Preise ür
WVeißrucker einschi, sack unt Verbrauchssteuern für C. k
brutto für getto ab verladestelle Magdeburg Gennee
w ehlis bei prompter Lieleruug April 32,00--32, 10,

Warenmärkte
Metallpreise in Berlin vom 2. April. (für 1000 kg

n Reichsmark): Elektrolytkupter wire bars 41,50, Original-
Hüttenaluminmium, 98--99 Proz. in Blöchken Walz- od. Draht-
arten 144. do. in Walz- oder Orahtbarren 990 Proz. 149
Reinnickei 98—99 Proz. 70. Antimon-Regulus Fein-
Silber für l ko ſein 50.50--53. 50

2. April. Elektrolvt 41. 50.
Amtl. Preisteststellung für Zink
Gelo
18.,50

18.50
18.,5

20.50
20,75
20,75

Berlin.
Gerlin, 2. April.

Briet
18.50
18.50
18.,50

21.*0
21.75
21,75

Oktober a
November
)ezember

April

Januar
Mai hum
tuli e
August

September
hebruar
März

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. April. Am-trieb 2158 Rinder (davon 397 Ochsen, 503 Bullen, 1258 Kühe
und Färsen, 3666 Kälber, 3805 Schafe, 15 786 Schweine. Zum
ſschlachthof direkt 5 Kühe und Färsen, Auslandsrinder
60 Kalber,. Austandskälber. Schafe, Schweine

Auslandsschweine: Preise in RKeichsmark je Zentner
Ochsen 1. Kl. 41--42, 2. 41--42, 3. 37--40, 4. 32--36.
Sullen: 1. Kl. 37--37, 2. Kl. 34--36 3. 29--33, 4. 24--28,
Kühe: 1. Kl. 34--35 2. 28--33, 3. 21-27, 4. 14-20. Färsen:
1. Kl. 38 2. 32--37, 3. 25--31. 4. 23--25; Fresser 22-28
Kalber: 1. Kl. 70--85. 2. 52--58, 3. 42--50. 42 32--40.
schafe: 1. Kl. 44-46, 2. 3. 42--43, a. S. 38--41,
6. 25--37, 7. 38-39, 8. 35--37, 9. 25--34. Schweine I Kl.
50-50, 2. 48 48, 3. 47--48 4. 44-47, 5. 42 44 6. 38 40
I. 45--46 8. 41 44

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtiecher

Schlacht- und Viehhofehof Halle.
Bezahlt wurden am Dienstag, dem 2. April. für 50 kg

Heischgewicht: Ochsen höchster Preis 67, qiedrigster Preis
48, häufigster Preis 64 RM Bullen 66, 60. 64 Kühe 64,
44, 59, Färsen 67, 52, 64 Jungrinder 60, 57, 58 Mastkaäl ber
(einschl. Lunge und Leber) 80, 55 73 Lämmer, Masthammel
do 84. 81, 83 Schafe (do. 80, 76. 78 Schweine (einschi.
Mittel und Geschlinge) 73. 70, 72. ausgesuchte Posten alle
Arten über Not

Berliner Dienstag-Börse
Das Geſchäft geſtaltete ſich weſentlich

ruhiger als am Vortag. Die abgelaufenen
Limite ſind jetzt erneuert und dadurch trat
nach den ſtarken Kursſteigerungen des Vor-
tages ein leichter Rückſchlag ein. Das An-
gebot war nicht erheblich und es ergab ſich
daraus, da ßmna beſtrebt war, aus den vor-
aufgegangenen Kurserhöhungen Gewinne
mitzunehmen. Es fehlte auch nicht an neuen
Kaufaufträgen, wodurch ſich teilweiſe neue
Kursſteigerungen ergaben. Nach Erledigung
der Kaufaufträge wies der Markt durchweg
eine ſchwächere Haltung auf. Gebeſſert
waren anfangs Braunkohlen papiere
und Brauereiaktien, namentlich Schultheiß
auf den erzielten Buchgewinn aus der Pfand-
kreditrückzahlung. Begehrt waren auch Deſ-
ſauer Gas. Montanpapiere und Elektrizi-
tätswerte lagen etwas ſchwächer. Von Son-
derpapieren gaben Feldmühle, Daimler,
Kokswerke und Chemiſche Fabriken ſowie
Junghans etwas im Kurſe nach.

Mitteldeutsche Börse
Die Grundbeſtimmung blieb feſt. Am Ak-

tienmarkt hatten Chemiſche Heyden, Verei-
nigte Stahlwerke und Reichsbahnvorzugsak-
tien beſonders lebhaftes Geſchäft. Weiter ſtark
gefragt waren die Papiere der Photogruppe.
Auch am Rentenmarkt wurden die Kurſe vor-
wiegend höher geſetzt, im Angebot lagen
Dresdener Schatzanweiſungen.

Reiehshank VKudo März
Normale Entlastung.

Die Beanſpruchung der Reichsbank zum
31. März hielt ſich durchaus im erwarteten
Rahmen, denn ſie iſt geringer als zur gleichen
Zeit des Vorjahres, in die das Oſterfeſt fiel.
Die geſamte Kapitalanlage hat ſich in der
verfloſſenen Bankwoche um 513,2 auf 4692
Millionen Mark erhöht. Die täglich fälligen
Verbindlichkeiten nahmen um 19,70 Milli-
onen Mark auf 921,64 Millionen Mark zu,
wobei im einzelnen die öffentlichen Guthaben
eine ſtarke Abnahme, die privaten dagegen
eine ſtarke Zunahme aufweiſen. Die Er
höhung des Poſtens „ſonſtige Paſſiva“ um
20,29 auf 209,05 Millionen Mark iſt im
weſentlichen auf die Steigerung durchlaufen-
der Poſten zurückzuführen. Der Zahlungs-
mittelumlauf beträgt Ende März 5841 Milli-
onen Mark gegen 5730 Millionen Mark Ende
Februar und 5706 Millionen Mark zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Beſtände
an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben
ſich um rund 65000 Mark auf 85,1 Millionen
Mark erhöht.

Neue Opelfabrik in Brandenburg.
Jn enger Fühlungnahme mit maßgebenden

Kreiſen der Reichsregierung hat ſich die Adam
Opel A.-G., Rüſſelsheim a. M., entſchloſſen,
in Brandenburg a. d. H. eine neue Fabrik zu
errichten, weil die volle Produktionskapazität
in Rüſſelsheim ausgenutzt iſt. Die Fertig-
ſtellung der Baulichkeiten iſt für den 1. Ok-
tober 1935 vorgeſehen, um rechtzeitig für das
1936er Programm in Rüſſelsheim Platz zu
ſchaffen.

Neue Urlaubsregelung im Steinkohlenbergbau.
Nach einer Mitteilung der Reichsbetriebs-

gemeinſchaft Bergbau hat der Treuhänder
der Arbeit für das rheiniſch-weſtfäliſche
Steinkohlenrevier eine neue Urlaubsrege-
lung erlaſſen. Danach erhalten jetzt die 14-
jährigen Bergknappen 12 Tage, die 15-jähri-
gen 10 Tage und die 16jährigen 8 Tage Ur-
laub. Für die über 16 Jahre alten Bergleute
im Untertagebetrieb beträgt der Urlaub bei
1- bis 5jähriger Tätigkeit 6 Tage, um bis zu
12 Arbeitstagen bei fünfzehnjähriger Tätig-
keit anzuſteigen. Auch die erſt ein oder zwei
Jahre im Bergbau Tätigen, die früher nur
drei oder vier Tage Urlaub erhielten, können
ſich jetzt eine Woche von der harten Arbeit
erholen. Beſonders wichtig iſt die Tatſache,
daß der Urlaub hundertprozentig vom Berg-
bau bezahlt wird. Jm vorigen Jahre mußte
die Deutſche Arbeitsfront 30 Prozent der
Urlaubsvergütung tragen.
Staatssekretär Reinhardt 40 Jahre.

Der Staatsſekretär im Reichsfinanz-
miniſterium, Fritz Reinhardt, begeht am
3. April 1935 ſeinen 40. Geburtstag. Er hat
in ſeiner Eigenſchaft als finanzpolitiſcher
Sachverſtändiger der national ſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion in der Oppoſitionszeit
und ſeit dem 1. April 1933 als Staatsſekretär
Staat und Partei wertvollſte Dienſte geleiſtet.
Sein Name iſt mit der erfolgreichen Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit im national-
ſozialiſtiſchen Deutſchland untrennbar ver-
bunden.
Neue bedeutende Oelfunde.

Die Gewerkſchaft Krug von Nidda, an der
die Deutſche Erdöl A.-G., Berlin, und die
Jtag in Zelle maßgebend beteiligt ſind, wurde
mit ihrer Bohrung Nr. 13 im Nienhagener
Feld mit einer Tagesproduktion von 100 To.
fündig. Eine weitere für die Gewerkſchaft
Krug von Nidda durch die Jtag ausgeführte
Bohrung erreichte am 1. April den Oel-
horizont und verſpricht ebenfalls eine gute
Produktion.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 2. April

Geio Brie Geld Briei0i Dollar 2,492] 2, 496 j Piruno Sternng] 12,03] 12,06
100 holl. Gulden 168, 00)168, 43 100 italen. Lire 20,58] 20,62
100 franz. Franks 16, 42] 16, 46 1008pau. Pesetos 33,97] 34,03
100 sz2chw. Franks 30, 72] 80, 88 I argentin. Peso 0,658] 0,662
100 Belga l 100 üno. Mark 5,3151 5,325i00tschech. Kron. 10,40) 10,42 100 vulgar, ev 3,0471 3.,53
ſ00schwed. Kron. 62,04] 62, 16 apamiseh. Ven 0,702] 0,704
100norweg. Kron. 60. 47] 60,59 I bdrasil. Mülreis] 0,20] 0,203
100 dän. Kronen 53.72] 53.82 100 jugosl. Oinar] 5,649] 5,661
100 öster. Schill. 48, 95) 49, 05 00 port. Escudo. 10,92] 10,94
90 ungar, Pengöl 100 Danzig. Guld 81,301 81, 46
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wird
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Keine Abrüſtungs-Utopien!
Muſſolini- Artikel über Streſa?

Zu der Dreierkonferenz von Streſa ver
Dffentlicht „Popolo d'Jtalia“ einen Leitaufſatz,
der aus der Feder Muſſolinis ſtammen
ſoll und für die weitere Haltung der ita-
lieniſchen Preſſe tonangebend ſein dürfte. Der
Aufſatz, der von der geſamten italieniſchen
Preſſe abgedruckt wird, geht von dem Ge-
danken aus, daß der diplomatiſche Kreislauf
über die Beſprechung in Rom, London, Ber-
lin, Moskau, Warſchau und Prag in Streſa
abgeſchloſſen werde, wenigſtens in ſeiner
erſten Phaſe, und kommt zu dem Schluß:
„Verfrühte Begeiſterung oder Hoffnungen
ſind nicht am Platze. Wenn die Konferenz
von Streſa greifbare und zufriedenſtellende
Ergebniſſe hat, um ſo beſſer. Wir wünſchen
dies und wollen es, aber man wird das Wort
„Ende “abwarten müſſen, bevor man die
Glocken läuten läßt. Wir müſſen vor außer-
gewöhnlichen Jlluſionen warnen, da nichts
trauriger iſt als die Enttäuſchung. Schon
von den drei Regierungen Frankreichs,
Englands und Jtaliens, die in Streſa zuſam-
menkommen werden, kann man nicht ſagen,
daß ſie gegenüber der deutſchen Geſte vom
16. März vollkommen „gleichgeſtimmt“ ge-
weſen ſind. Jetzt aber ſollte Streſa in
feierlicher Form die Uebereinſtimmung der
Anſichten der drei Weſtmächte zuſtande brin-
gen. Mehr noch. in Streſa ſollte eine gemein
ſame Aktionslinie im Hinblick auf eine be
ſtimmte Zahl von vorausſehbaren Möglich-
keiten feſtgelegt werden. Streſa ſollte, kurz
geſagt, einen ruhenden Punkt in dem beweg-
ten Meer der europäiſchen Politik bilden,
einen Ruhepunkt, der vor allem den
Verzicht auf die gefährlichen Abriiſtungsuto-
pien bedeuten müſſe. „Das faſchiſtiſche Jta
lien hat ſeit 1922 dieſe Utopien auf
gegeben.“

Eine Strafordnung für Studenten
Ein Erlaß Reichsminiſter Ruſts.

Der Reichs und preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
hat eine Straforönung für Studenten,
Hörer und ſtudentiſche Vereinigungen an den
deutſchen Hochſchulen erlaſſen. Folgende
Strafen können verhängt werden: mündliche
Verwarnung, ſchriftlicher Verweis, erforder-
lichenfalls unter Androhung der Entfernung
von der Hochſchule. Nichtanrechnung des
laufenden Semeſters, Entfernung von der
Hochſchule, verbunden mit Nichtanrechnung
des Semeſters, dauernder Ausſchluß vom
Studium an allen deutſchen Hochſchulen. Der
Rektor leitet das Strafverfahren ein. Er be-
traut den Rechtsrat der Hochſchule (Univer-
fitätsrat) mit den erforderlichen Ermittlun-
gen. Verwarnungen und Verweiſe verhängt
der Rektor allein, nachdem der Beſchuldigte
gehört worden iſt. Nichtanrechnung, Entfer-
nung und Ausſchluß verhängt der Rektor
nach mündlicher Verhandlung auf einhelligen
Beſchluß des Dreier-Ausſchuſſes. Dem
Dreier-Ausſchuß gehören an: der Rektor, der
Führer der Dozentenſchaft, der Führer öer
Studentenſchaft. Der Rektor leitet die münd
liche Verhandlung. Der Univerſitätsrat ver-
tritt die Anſchuldigung. Der Beſchuldigte kann
einen Angehörigen des Lehrkörpers als Bei-
ſtand wählen. Eine Beſtrafung mit Verweis,
Nichtanrechnung, Entfernung vder Ausſchluß
wird öffentlich bekanntgemacht und in die
Papiere des Beſtraften eingetragen.

Auf offener Straße erſchoſſen.
Jn Madrid wurde der Sekretär einer

ſpaniſchfaſchiſtiſch„n Organiſation auf offener
Straße von einem Kraftwagen aus erſchoſſen.

Bei der Exploſion eines Waſſerſtofftanks
in einer Stickſtoffdüngeanlage auf Korea
wurden 7 Arbeiter getötet und 44 verletzt.

Mokorgekuppeltes Flugzeuggeſchütz
Frankreichs Luftfahrkminiſter Dengin über den Ausbau der Luftflokte
Auf dem Kongreß des franzöſiſchen Luft

ſchiffverbandes beantwortete Luftfahrtminiſter
General Denain die Frage, ob die lebens-
wichtigen Zentren Frankreichs durch einen
Luftangriff verwüſtet werden würden, mit
Nein, vorausgeſetzt, daß alle Verteidigungs-
mittel kaltblütig und entſchloſſen angewendet
werden. General Denain beſchäftigte ſich dann
mit dem Ausbau der franzöſiſchen Luftwehr
und erklärte, innerhalb der erforderlichen
Friſt werde der Tonneninhalt der franzöſi-
ſchen Bombenflugzeuge auf das Dreifache er
höht und der Aktionsradius verdoppelt ſein.
Die franzöſiſchen Flugzeugfabriken, fuhr Ge
neral Denain fort, machen die größten An
ſtrengungen zur Sicherung der Erzeugung
des für Frankreich nötigen Flugzeugmate-
rials. Die Tonnage der Flugzeuge ſei im
Vergleich zu 1933 um 40 v. H. geſtiegen und
der Aktionsradius von 500 auf 900 Kilometer
erhöht worden. Die franzöſiſchen Jagdſtaffeln
würden in einigen Tagen ein Geſchwader
modernſter Flugzeuge erhalten. Die Flug-
zeuggeſchwader würden als einzige in der
Welt mit einem motorgekuppelten Geſchütz
ausgerüſtet ſein, um das die fremden Flieger-
organiſationen Frankreich beneiden würden.

t

Verkrauensvokum für Flandin
Frankreich und die deutſche Wehrpflicht.
Die franzöſiſche Kammer hat mit 410 gegen

134 Stimmen der Regierung Flandin das
Vertrauen ansgeſprochen und ſich alsdann
bis zum 28. Mai vertagt.

Miniſterpräſident Flandin ergriff zu einer
Erklärung über die Regierungspolitik das
Wort. Er berührte die Maßnahmen zur
Sicherung Frankreichs in militäriſcher und
politiſcher Hinſicht und ſtreifte die Kredit und

Währungspolitik, wobei er betonte, daß Frank
reich den gegenwärtigen Stand ſeiner Wäh-
rung behaupten werde. Die Wiedereinführung
der Wehrpflichtin Deutſchland werde
ergänzt durch andere Maßnahmen, die nicht
weniger ſchwerwiegend ſeien, wie die Bildung
des Arbeitsdienſtes und die Schaffung des
Luftheeres, das von einer großen Luftſchutz-
organiſation unterſtützt werde. Gegenüber
einer ſolchen Armee müſſe Frankreich ſeine
Sicherheit durch militäriſche Maßnahmen- und
durch Militärabkommen mit den im gleichen
Sinne am Frieden intereſſierten Völkern
organiſieren. Niemand könne die Notwendig-
keit ſofortiger militäriſcher Maßnahmen be-
ſtreiten. Gewiſſe Truppenverſchiebungen ſeien
bereits am 22. März von zuſtändiger Stelle
beſchloſſen worden. Jm übrigen ſeien Maß-
nahmen ergriffen worden, um die Garniſonen
der Grenzbefeſtigungen auf dem vorgeſehenen
Stand zu halten. Die Frage, ob der in einigen
Tagen zur Entlaſſung fällige Jahrgang unter
den üpnen bleiben ſolle, ſei bereits behandelt
worden.

Zum Schluß bat der Miniſterpräſident die
Kammer, der Regierung das Vertrauen aus-
zuſprechen, damit der Außenminiſter am
11. April in Streſa, am 15. April in Genf und
am 20. April in Moskau mit der notwendigen
Autorität Frankreich vertreten könne.

Etwa 150 Eingeborene waren zu einer
militäriſchen Ausbildungsübung nach Me-
denine in Südtunis einberufen worden. Sie
fanden ſich auch ordnungsgemäß zum Appell
ein. Ein Teil von ihnen flüchtete aber wieder.
Als die Militärbehörde eingriff, kam es zu
einem Kampf, bei dem die eingeborenen Re-
ſerviſten eine Abteilung Soldaten mit Stein-
würfen empfingen.

„Zepp“-Abſtecher nach Berlin
Erſter Flug für die Zeppelin-Reederei.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtattete

geſtern nachmittag der Reichshauptſtadt zum
erſten Male in dieſem Jahre einen Beſuch ab.
Die Berliner kennen zwar den „Graf Zeppe-
lin“ bereits ſeit Jahren, aber wie immer löſte
auch diesmal das Erſcheinen des berühmten
deutſchen Luftſchiffes Begeiſterung in allen
Straßen und auf allen Plätzen aus. Auf
Dächern und Balkonen ſtanden die Neugieri-
gen und grüßten den „Grafen“. Gegen
15.30 Uhr landete das Luftſchiff auf dem Flug-
platz Staaken. Die Landung wurde vorbildlich
durchgeführt, in knapp zwei Minuten war das
Luftſchiff heruntergegangen. Der Staats-
kommiſſar für die Reichshauptſtadt Dr. Lip-
pert, begrüßte den Führer des Luftſchiffes,
Kapitän Lehmann. Dr. Eckener wies auf
die hiſtoriſche Bedeutung dieſer Fahrt des
„Grafen“ hin, der ſeinen erſten Flug für die
neugegründete Deutſche Zeppelin-Reederei
ausführte. Eine ſchlichte Feier in dem Ver-
waltungsgebäude der Deutſchen Zeppelin-
Reederei ſchloß ſich an. Hier hielt der Ge-
ſchäftsführer der Reederei, der Polizeipräſi-
dent von Magdeburg, Chriſtianſen, eine
kurze Anſprache, in der er unterſtrich, daß die
Deutſche Zeppelin-Reederei, die erſt vor
wenigen Tagen durch den Reichsluftfahrt-
miniſter, General Göring, gegründet wurde,
die erſte Einrichtung dieſer Art in der Welt
darſtellt.

Der „Graf Zeppelin“ hielt ſich nicht lange
auf dem Flugplatz Staaken auf. Bereits nach
halbſtündigem Aufenthalt trat das Luftſchiff
wieder die Rückfahrt an und landete abends
10.36 Uhr wieder in Friedrichshafen.

„Graf Zeppelin“ überflog auf ſeinem Fluge
nach Berlin um 12.45 Uhr Leipzig. Auf ſeiner
Rückfahrt nach Friedrichshafen überflog der
Zepp Leipzig ein zweites Mal. Halle be-
rührte der Zeppelin, wie uns mitgeteilt wird,
kurz nach 13 Uhr im äußerſten Stadtrand-
gebiet.

Warnung vor eiligen Kunſturkeile
Tagung der Landesſtellenleiter in Berlin.

Jm Propagandaminiſterium fand geſtern
eine Tagung der Landesſtellenleiter ſtatt, die
von Reichsminiſter Dr. Goebbels mit grund-
legenden politiſchen Ausführungen eröffnet
wurde. Auf das Gebiet der Kultur-
politik übergehend, warnte Dr.
davor, mit voreiligen Urteilen in die leben-
öige Kunſtgeſtaltung einzugreifen. Auswüchſe
freilich müßten abgeſtellt werden; aber das
Miniſterium und die Landesſtellen dürften
nicht zur Tenne werden, auf der künſtleriſche
Meinungsſtreitigkeiten ausgedroſchen wer-
den. Zum Schluß kam der Miniſter noch auf
das Problem der Ausbildung der Propagan-
diſten zu ſprechen. Das, was dem national
ſozialiſtiſchen Propagandiſten früher der
Kampf gegeben habe, müſſe jetzt durch eine
ſyſtematiſche Schulung erſetzt werden. Vor
allem müſſe man ein ausgedehntes Wiſſen
auf allen Gebieten von ihnen verlangen, das
ſie ſouverän beherrſchten und zur Anwen
dung bringen könnten.

Da der Führer der ſpaniſchen Landwirte

»hhelgs p-Goebbels Ehrenmitgliedern

partei Martinez de Velasco die Kabi
nettsbildung abgelehnt hat, hat der Staat
präſident den letzten Miniſterpräſidenten
Lerroux erneut beauftragt.

Brennende Kieſenfackeln
Obdachloſe in Strohſchobern verbrannt.

In der Nähe der Staötgrenze von Uns-
var in der Slowakei geriet ein großer Stroh
ſchober in Brand. Jnfolge des heftigen Win-
des übertrug ſich das Feuer noch auf, ſieben
andere in der Nähe befindliche Strohſchober,
die im Nu wie gigantiſche Rieſenfackeln auf
loderten. Bisher wurden fünfzehn völlig ver
kohlte Leichen von Obdachloſen, die in den
Schobern übernachtet hatten, geborgen. Es
beſteht aber die Befürchtung, daß ſich dieſe
Zahl noch erhöhen wird. Aller Wahr-ſcheinlichkeit nach dürfte der Brand durch
Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. Die Stroh-
ſchober dienten ſchon während des ganzen
Winters Erwerbsloſen und Obdachloſen als
Maſſenquartiere.

Bis ſetzt 64 Toke geborgen
Exploſion im Mukdener Arſenal.

Jm Arſenal in Mukden brach ein Groß-
feuer aus, das 80 Todesopfer forderte. Das
Feuer wird auf eine Keſſelexploſion zurück
geführt, die, wie vermutet wird, durch Sabo-
kage herbeigeführt wurde. Bis jetzt ſind 64
Tote geborgen worden. Die japaniſche Poli-
zei hat 13 Verhaftungen vorgenommen.

„Das Stkahltier“ in Berlin
Ein Tonfilm-Arbeitszug der Reichsbahn.
Die Reichsbahn, die für die bevorſtehende

Jahrhundertfeier der deutſchen Eiſenbahn
einen Tonfilm „Das Stahltier“ dreht, hat zu
dieſem Zweck einen beſonderen Filmarbeits-
zug zuſammengeſtellt, der geſtern zu lurzem
Aufenthalt in Berlin eintraf. Der aus
fünf Wagen beſtehende, weiß geſtrichene Zug,
der in leuchtend roten Buchſtaben die Auf-
ſchrift „Tonfilm Das Stahltier“ trägt, ſetzt
ſich aus zwei Wohnwagen, einem Beleuch-
tungs-, einem Geräte- und einem leichten
offenen Tiefladewagen für die Kamera zu
ſammen. Der Film, der ſich aus zwei Abtei-
lungen zufammenſetzt, einer hiſtoriſchen, die
die Geſchichte der Dampfmaſchine entkelt, und
einem modernen Teil, iſt im erſten Kvſchnitt
bereits fertiggeſtellt.

Ehrung verdienter Frontkämpfer.
Der Bundesführer des NS. Deutſchen

Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm), Reichs-
arbeitsminiſter Franz Seldöte, hat den Ge-
neral der Infanterie a. D. v. Lochow, den
früheren Kommandierenden General des
III. (Brandenburgiſchen) Armeekorps tun
Heerführer im Weltkrieg, und den Major
a. D. v. Stephani, den früheren Bundes-
hauptmann des Stahlhelms (Bund der
Frontſoldaten) und langiährigen Führer des
Stahlhelm-Landesverbandes Groß-Berlin, zu

des Landesverbandes
Berlin-Brandenburg des NSDFB. (Stahl-
helm) ernannt.

neuſozialiſtiſchenDer Vorſitzende der Abgeordnete Re-Partei Frankreichs, der
naudel, iſt geſtorben.

Am Dienstag ſtürzte ein franzöſiſches
Militärflugzeug das von Villacoublay aus
zu einem Probeflug geſtartet war, bei Saint
Aubin ſüdlich von Paris aus 200 Meter
Höhe brennend ab.
Eigentum Lrud und Verlag Merſeburger
Druct. und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſcurt?tleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrech Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales

Steinbrecher; für Provinz,und Betlagen Wilhelm beide in Merſeburg.Handel und Sport: Hermann Albrecht i
inzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. II /1935:
Ausgale Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S) 28 259. Ausgabe Mitteldeutſche

itung Erfürt 22 203. davon mit Beklage Gothaer An-
zeiger 3372, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 5135,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5006; insgeſamt 65 637

Zur Keit iſt Preisliſte 5 aültig

gegen. Man ſpürte die hingebenöe Liebe,
mit der ſich der Dirigent in jedem Takt ver-
tieft hatte. Man empfand, wie dieſe Auf-
führung muſikaliſch aus dem Orcheſter ge-
wachſen war, und die Schwächen des Werkes
wurden aus der Begleitung heraus verdeckt.
Gleichwohl blieben ſie deutlich, denn der
Dirigent mußte zu künſtlichen Mitteln
greifen, um orcheſtrale Kraftlichter aufzu-
ſetzen, die die Singſtimmen nicht nur in Ge-
fahr brachten, ſondern gelegentlich erdrückten.
Hier ſcheint, auch in Vergleich zu dem Hör-
bild der Runöfunkübertragung der Dresöner
Aufführung, mitunter mehr getan, als dem
Geſamteindruck des Werkes zuträglich war.

Gleichwohl bleibt der Komponiſt, der der
Aufführung beiwohnte und den Schluß-
applaus an der Rampe entgegennehmen
konnte, dem Dirigenten und dem Bühnen-
bildner zu Dank verpflichtet, und die Bravo-
rufe für Vondenhoff waren verdient. Wie
weit das Werk eine Publikumsoper werden
wird, bleibt indeß abzuwarten.

Ehrhard Evers.

„Ich würde doch nach Jena gehen“

Das erſte Semeſter im „kleinen Neſt“.
Ein neues Sommerſemeſter naht, und

wiederum ſteht der junge Student vor der
großen Frage, auf welche Univerſität oder
Techniſche Hochſchule er ziehen ſoll. Soll er
ſeine Schritte in eine „kleine“ Hochſchulſtadt
lenken, ſich umgeben und umweben laſſen von
ihrer Romantik, die blühender Frühling und
reifender Sommer ihm in verſchwenderiſcher
Fülle darbieten? Oder ſoll er mit ernſt ge-
meſſenem Schritt, die Augen ſtarr auf das
Examen gerichtet, in die Großſtadt fahren,
weil dort der Brennpunkt und Mittelpunkt
aller Wiſſenſchaft und Technik iſt?

Dieſe Frage, die jeden Akademiker wäh-
rend ſeines Studiums irgendwann undirgendwie einmal bewegt, ſoll heute nicht
mehr allein vom Studenten beantwortet wer

den. Ein vor kurzem veröffentlichter Erlaß
des Reichserziehungsminiſters hat die Zahl
der Studierenden für die ſogenannten großen
Univerſitäten und Hochſchulen beſchränkt. Die
Zahlen, die dieſen Hochſchulſtädten äußerſt
zugeſtanden wurden, liegen um 10 Prozent
unter den letzten Beſucherzahlen. Damit iſt
den Univerſitäten und Hochſchulen in den
mittleren und kleinen Städten das Wort ge-
redet, und gemäß der reichsminiſteriellen
Verfügung werden ſie in Zukunft von neuem
Leben erfüllt werden.

Dieſe Regelung kann nur begrüßt wer-
den. Dem unheilvollen Zug in die Großſtadt,
den wir auch auf allen anderen Gebieten
beobachten konnten, wird damit Einhalt ge-
boten. Der Student und in erſter Linie der
junge Student ſoll, wie es in dem Erlaß
heißt, wieder in Verbindung mit dem Leben
der Volksgenoſſen gebracht werden, wie es
ſich in natürlicher Ordnung nur in mittleren
und kleinen Städten abſpielen kann. Wir alle
kennen die großen Schäden, die ſich in den
Großſtädten für die geſamte Entwicklung des
deutſchen Volkes zwangsläufig ergeben
haben. Und wer ſelbſt einmal als Student
den Wechſel von der kleinen zur großen Uni-
verſitätsſtadt oder Hochſchulſtadt vorgenom-
men hat, der weiß, in welch andere Erlebnis-
bereiche er dadurch verſetzt wurde.

Bei den Erwägungen, ob große oder
kleine Hochſchulſtadt, muß heute allerdings
eins bedacht werden, worauf nicht nachdrück-
lich genug hingewieſen werden kann. Die
Entſcheidung darf nicht mehr von dem Stanö-
punkt aus getroffen werden, wo es den
Herrn Studioſus in ſeiner Geltungsdauer
am beſten behagt. Wir wollen damit aus-
drücken, daß ſich kein Jungakademiker des-
wegen eine kleine Hochſchule ausſuchen darf,
weil er dort eine größere Rolle ſpielt als
in der Großſtadt, wo er in dem Getriebe des
Alltags untertaucht. Dieſe Studentenroman-
tik iſt ein für alle mal vorüber! Dieſe Höher-
einſchätzung des „Herrn Doktors“, wie die
jungen Studenten in ſolchen Univerſitäts-

ſtädten gern genannt werden, hat keinen
Platz mehr im Dritten Reich. Welche ver-
hängnisvolle Wirkung dieſe Sonderſtellung
des Akademikers oftmals für den einzelnen
Studenten gehabt hat, iſt nur zu bekannt.
Das Pumpgenie, der Bummelſtudent, der
Saufaus, ſie alle, die vordem die Witzblätter
füllten, waren nur zu ſehr lebendige Zeugen
einer liberaliſtiſchen Zeit, die den tiefen Sinn
der akademiſchen Bildung und des Hochſchul-
ſtudiums niemals begriffen hat. Dazu kam
folgendes: Der Abſtand, der in den kleineren
und mittleren Hochſchulſtädten zwiſchen Aka-
demiker und Arbeiter, Geſellen und Angeſtell-
tem vorherrſchte, vertiefte nur immer mehr
die ſoziale Kluft, verſchärfte den Klaſſen-
kampf und zerriſ das Volk in zwei Teile.

Soll nun alſo die Studentenromantik auf
ewig dahin ſein? Davon kann und ſoll keine
Rede ſein! Nur die Romantik, wie ſie ſich
noch auf ſo mancher Seite des Kommers
buches findet, und wie ſie in Romanen und
Theaterſtücken zum Ausdruck kommt, dieſe
Art Romantik ſoll verſchwinden. An ihre
Stelle ſoll eine neue Romantik, ein neuer
ſtudentiſcher Lebenswille treten. Und wenn
wir anfangs vom blühenden Frühling und
reifenden Sommer ſprachen, dann iſt damit
gekennzeichnet, worauf es außer der Volks
verbundenheit auch noch ankommt: auf die
Verbundenheit des jungen Studenten mit der
herrlichen Natur, die ſich in unſeren deut-
ſchen Hochſchulſtädten in ſo reichem Maße
finden läßt. Ob nun dieſe Städte im Süden
oder im Norden, im Weſten oder im Oſten

dieſer ſoll vor allem nicht vergeſſen wer-
den oder im Herzen Deutſchlands liegen,
ſie alle bergen in ſich ſo viel Schönheiten,
daß nur jedem Studenten zu raten iſt, ſchon
von ſich aus dieſe Städte aufzuſuchen und
die Großſtadt mit ihrem Aſphalt, ihren
Mietskaſernen, ihrem verwirrenden, ermü-
denden Verkehr ſolange zu meiden, bis das
Studium irgendwie gebieteriſch verlangt, die
Hör- und Uebungsſäle der großen Hoch-
ſchulen aufzuſuchen.

So ſchadet es alſo garnichts, wenn „von
oben“ ein kleiner Druck ausgeübt wird, damit
ſich die mittleren und kleinen Hochſchulſtädte
wieder füllen. Wer da etwa von „Markt-
regelung“ allein ſpricht, der irrt ſich. Zuerſt
handelt es ſich hier um im Bilde zu
bleiben um eine „Geiſt- und Herzrege-
lung“, die unſer deutſches Volk auch in die-
ſen ſeinen Teilen wieder geſund machen will.

Angriff auf Homer
Die Jlias aus dem Alt-Jndiſchen überſetzt.

Jn London iſt nach einer Meldung der
„Neuen Zeit“ ein indiſcher Gelehrter einge-
troffen, der den Beweis führen zu können
glaubt, daß der Dichter Homer nicht der
Schöpfer, ſondern lediglich der Ueberſetzer von
Jlias und Odyſſee geweſen iſt. Er vertritt
auf Grund von Belegen, die er vorzuweiſen
gedenkt, die Anſicht, daß die Kultur der alten
Griechen, Aegypter und Mayas aus dem alten
Jndien ſtamme.

Dr Goebbels beſichtigt die Ausſtellung pol-
niſcher Kunſt. Reichsminiſter Dr. Goebbels
beſuchte am Dienstag im Beiſein des polni-
ſchen Botſchafters Exzellenz Lipſki und des
Profeſſors Traeter zu einer eingehenden Be-
ſichtigung die Ausſtellung polniſcher Kunſt in
der Preußiſchen Akademie der Künſte.

Nenes Mitglied des Präſidialrates der
Reichsſchrifttumskammer. Der Präſident der
Reichskulturkammer, Dr. Goebbels, hat den
1. Vorſteher des Börſenvereins der deutſchen
Buchhändler und Geſchäftsführer des Eher-
Verlages in München, Wilhelm Baur, zum
Mitglied des Präſidialrats der Reichsſchrift-
tumskammer ernannt.

Neuer Rektor der Jenager Univerſität.
Zum Rektor der Friedrich-Schiller-Univerſi-
tät in Jena ernannte der Reichsminiſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
den ordentlichen Profeſſor der praktiſchen
Theologie Wolf Meyer.



Famlliennachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merfeburg

Apothekenbeſitzer Paul Allihn'
Lützen

Privatmann Wilhelm Nvak
Schmirma

Wilhelmine Schmidt geb. Thieme
Schkeuditz

Frau Anna Richter geb. Schmieder
Halle

Frau Anna Hempel geb. Starke
Poſtſekretär i. R. Paul Dürrfeld
Karl Schreiber, 70 Jahre
Frau Marie Müller geb. Zöllner
Frau P. Friedrich geb. Gebhardt

Leipzig
Tiſchlermeiſter Emil Knolle, 76 Jahre
Frau Anna Kirmſe geb. Kötz
Auguſt Böttner, 80 Jahre
Handelsvertreter Guſtav Schießner
Frau M. verw. Schade geb. Henze
Frau Anna Richter geb. Schneider
Frau Marie Thereſe verw. Kaden

W die viel. Glück
wünſche und Ge-
ſchenke zur Konfir-
mation unſeres
Sohnes Herbert
danken wir herzl.
Richard Thomas

und Frau.
Naundorf, 2. 4. 35.

Wenn é6ie

allen Gratulanten
zur Konfirmation
Jhres Kindes

Dank ſagen
vergeſſen Sie nicht
das Jnſerat im
Merſeburger Tage
blatt.

Mädchen
welch. melkenkann,
in Landwirtſchaft
geſ. Frau Wilde,

Willerſtedt,
über Apolda.

IDDDDDDDDDDDCCCC
Für die vielen Geſchenke,
Blumen u. Glückwünſche

zur Konfirmationunſerer Tochter
ſagen wir hiermit allen
unſeren herzlichſten Dank

Oswalch Kahle und Frau
Dörſtewitz, d. 31. 3. 1935
d

Für die vielen Gratulationen
u. Blumen zur Konfirmation
unſeres Sohnes

Arthur

Selmea

ſagen wir allen herzl. Dank
Franz Beau u. Frau
Kröllwitz, den 31. März 1935

Für die vielen Geſchenke und
Aufmerkſamkeiten z. Konfirmation
unſeres Sohnes Walter
danken wir hiermit herzlichſt

Arthur Thomas u. Frau
Geuſa, im März 1935
ma Bruchleidendenfe
Eine Neuheit und Wohltat bedeutet
meine halbweiche, federloſe Bruchban
dage (eig. Syſtem) ſchmiegt ſich ganz
dem Körper an, ohne zu beläſtigen. Hält
ſchw. Brüche, auch Hodenbrüche, Tag u.
Nacht tragb, rutſcht u. drückt nicht. Maß
anfert. Auch Leib, Nabel u. Vorfall
binden. Reformbruchb. o. Beinriemen.
Koſtenl. Ausk. Freit.,d.5.Apr., v. l 7Uhr
in Merſeburg, Hotel „Goldene Sonne“.
Spez.-Band. Friedr. Düe, Hannover

Frieſenſtraße 16 a

Uber das Vermögen des Kaufmanns
Kurt Gentzel in Merſeburg, Weißen
felſer Str. 11, Jnhaber einer Möbel
halle daſelbſt, wird heute am 2. April
1935, 17 Uhr, das Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurſes eröffnet.
Vergleichsverwalter :AuktionatorWilly
Franke in Merſeburg, Lindenſtraße 11.
Verhandlungstermin über den Ber
gleichsvorſchlag am 2. Mai 1935, 9 Uhr
Zimmer 25 des unterzeichneten Ge-
richts. Der Antrag auf Eröffnung des
Vergleichsverfahrens nebſt Anlagen
und das Ergebnis der Ermittelungen
ſind auf der Geſchäftsſtelle, Zimmer
Nr. 3 zur Einſicht der Beteiligten
niedergelegt. Amtsgericht Merſeburg,
den 2. April 1935.

Kapitalsanlage
Mit 9 verzinsl. maſſ. 4 Etg.-Wohn
haus in Nordhauſen, hauszinsſteuer-
abgelöſt, tadellos in Ordnung, ſof.
wegzugshalb. bei RM. 15--20000.
Baranzahlg. weit unterm Einheits
wert zu verkaufen.

Gelegenheitsangebot

Curt Jacohi, Gotha 277

Gebrauchte

Pianos
225.- 275.- 290.-
370.- 425.- RM.

Pjanohaus
Maercker

Halle (Saale)
Waisenhausring

am Franckeplatz.

Nettes frol.
Mädel

nicht unter 20 J.,
für kl. bürgerliche
Gaſtwirtſchaft ſof.
od. ſpäter geſucht
(Familienanſchl.).
Off. mit Bild und
Geh. -Anſpr. an

Willi Ecke,
Eilenburg, 8

Rollenſtraße 22.

Einer verehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgebung
gebe ich hiermit bekannt, daß ich das von meinem verſtorbenen
Mann ſeit 1920 geführte

BärſtenSpezialgeſchäft
der Firma H. Lämmermann
unter fachkundiger Hilfe weiterführe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werte Kundſchaft
auch weiterhin gut und preiswert zu bedienen, um die ſeit 1899
beſtehende Firma weiter zu erhalten und um vor allen auch in
Merſeburg das Bürſtenmacherhandwerk nicht ausſterben zu laſſen

Jch bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens;

Frau Clara Siegmund Schmale Straße 22
Stand Markttags an der Commerzbank

Osterskifahrten in die Dolomiten

14 tägige Skireiſen in herrliche s Ge-
länd. Sonnige ſchneeſichere Standorte.

Ausflüge, Skikurs und Touren. Bequeme
Unterkunft u. Abfahrt abLeipzig jeden Sonnabend bis Mitte April,
Anmeldung Kröhls Reiſebüro, Leipzig O 5
Cichoriusſtr. 4 und Merſeburg, Lloyd
Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 13, Tel. 2230

Familien-
Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt
(Kreisblatt)

„Rolandd““
Täglich

Konzert
Damen-, Konzert- und
Stimmungskapelle „Selysla“,

Mützen für Mitglieder
desKyffhäuſer Bundes

Eigene AnfertigungOrdensdekorationen
Schülermützen

J. G. Knauth Sohn
Gotthardſtraße 48

Eine kleine
Anzeige hilft immer!

TAPETER
causzusuchen in unserer neu ausgestatteten
Tapeten- Abteilung, in drei voneinonder
getrennten, hellen lichten Verkaufsräumen
können Sie bei Tageslicht und in aller Ruhe
und Behaglichkeit die für ihre Bäume
pass enden Tapeten wählen

Lassen Sie sich 2zwanolos unsere
newe Musterkarte vorlegen

Fcehleute beräten Se ben
TAPETE TEPPICIIEFENSTER- GARDINEN
in harmonischen Farben zusammen
abgestimmt.

Tuvilzſu
Halie-Sccle Gr. Ulrichstr. 1

Iinserleren

bringt Gewinn

Große Handarbeiten-
SchauDeulſcher Skickgarn Fabrikanken im „Kaſino“ in

Merſeburg, Leunger Str, 4, vom Dienstkag, den
2. April bis einſchl. Freitag, den 5. April 1935
Geöffnet durchgehend von 10 bis 18 Ahr

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein

Seiden- u. Garn-Gmbyh., Berlin

Suche ſür mein
Bäckereigrundſtück
eine alleinige Hy
pothek v. 1100 M.
Miete oh. Bäckerei
und eigener Woh
nung 1380 Mark
jährlich. Off. unt.
C 2530 Geſch.

als Oſterbraten zu
verkaufen. Zu erfr.
Geſch.

Skimmzektel

Umſchläge
liefern, wir Jhnen rechtzeitig und
preiswert für die
Vertrauensratswahlen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kaufen Sie Jhre

Ferkel
beſtens geeignet zur
Zucht und Maſt, nur

vom gewiſſenhaften Fachmann. Jm Zucht-
gebiet Weſtf.-Hann-Oldenbg. genießt mein
altangeſeh. Unternehmen beſten Ruf. Tägl.
Dankſchreiben u. Nachbeſtellungen. Meine
Preisliſte bietet Jhnen d. Beſte u. Billigſte.
Bitte fordern Sie dieſe, es iſt Jhr Vorteil.

erkelverſand Joſef Beckhoff,eſterwiehe 141, Kreis Wiedenbrück,
Fernſprecher 489. Amt Neuenlirchen.

nen

Groß-Chrom-
anlage

neueſter modernſter
Art, ſauberſte
billigſte Arbeiten
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau-
hausſtraße 11.

Möbe

gebr. u. neue

Leipzig
Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Schallplattenmuſik.
Muſik am Morgen.
Funkgymnaſtik.

8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Frankfurt:

konzert des Orcheſters
furter Berufsmuſiker.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.25: Aus München: Mittags-

konzert des Rundfunkorcheſters
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Ruſſiſche Muſik (Schallplatten)
14.50: Kunſtbericht.
15.10: Sendepauſe.
15.20: Tiere, die es in keinem Zoo

gibt; Ludwig Zukowsky.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Empfindſame Lieder. Anne-

marie Claus-Schöbel (Sopran),
Wilhelm Hitzig (Spinett).

16.30: Die Ukrainer; Dr.
Braun.

16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten
17.00: Aus München: Veſperkonzert.

5.50:
6.00:
6.15:
6.35:
8.00:

Mittags-
Frank-

Maxim

18.00: Hans Watzlik ein deutſcher
Dichter und Kämpfer; Auguſt
Gräf.

18.20: Das Funkorcheſter ſpielt zum
Feierabend.

(9.40: Joſeph II., ein deutſcher
Habsburger; Dr. Herbert Grund-
mann.

20.00: Nachrichten
20.10: Wenn man ein Auto hat

Luſtige Hörbilder und Einfälle
zwiſchen Picknick und Panne von
Curt Rabe.

21.00: Darf ich bitten EmDe ſpielt
zum Tanz auf. Grete Deditſch
unterhält mit heiteren Liedern.
Dazwiſchen 22.00: Nachrichten und
Sportfunk.

23.10: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel-
muſtk von Johann Sebaſtian
Bach, geſpielt von Prof. Friedrich
Högner.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

z.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

6.00:

Kein Verkauf!

Einkritt frei!

Kundfunt am Donnerstag
Choral. 6.05: Fröhliches Schall-
geplätſcher. 6.30: Jupp Huſſels
greift ein. 7.00: Alles antreten
zur Funkgymnaſtik! 7.15: Die
fröhliche Muſik geht weiter
Jupp Huſſels bleibt dabei und
hinterher Humor und gute Laune.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Hauswirtſchaft Volkswirt-

ſchaft: Küche und Küchenführung;
Maria Rowald. Geld und Wir
ſchaft; Johanna Rückert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Volksliedſingen.
10.55: Körperliche Erziehung.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: 1. Geburtshilfe im
Stall; Walther Lentz. 2. Der
Kraftbedarf unſerer gebräuch
lichſten Landmaſchinen; Heinrich
v. Waechter.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Frankfurt: Mittags-
konzert.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Glückwünſche
13.10: Slawiſche Bilder (Schallpl.).
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt:

Die Frau am Spinnrad; Eugen
Worm. Handweberinnen in Pom-
mern; Liſelotte Gervais.

15.45: Nur ein Viertelſtündchen
(Schallplatten.)

16.00: Aus Pforzheim: Nachmittags
konzert.

17.00: Muſik im deutſchen Heim.
17.50: Zehn Minuten Funkktechnik.
18.00: Hier iſt die Abteilung Rund-

funk der Reichsjugendführung!
Ein Funkbericht aus der Dienſt
ſtelle in Charlottenburg.

18.30: Männer machen die Ge
ſchichte: Wilhelm v. Humboldt;
Hans Kyſer.

18.55: Das Gedicht.
Anſchließend: Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend
„Auf Regen folgt Sonnenſchein.“
Gute Laune bei ſchlechtem Wetter
Luſtige Verſe mit Schallplatten

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-
richten des Drahtloſen Dienſtes

20.15: Lebende Tonſetzer. Das Große
Orcheſter des Deutſchlandſenders

21.30: „Die Dorfnachtwache.“ Ein
Hörſpiel von Erich Hoinkis.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Der Deutſchlandſender beginntiel Aagesſpauch.

23.00: Wir bitten zum Tanz! Oska
Jooft wie

Kochlernende

nicht unter 17 J.,
ſchlicht um ſchlicht,

für ſofort oder
15. April geſucht.
Gute Behandlung
wird zugeſichert.
Gaſthaus München
Poſt üb. Blanken-
hain. Telef. Bad
Berka 78.

Bei Schmerz
und Weh

hilft
ZinsserTee!

Vernickeln,
brünieren, pati-
nieren u. ſonſtige

Metallveredlungen
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

Aſtermädchen

ſucht leichte Stelle
im Haushalt. Aus
führl. Zuſchr. erb.
an Milda Weber,
Mücheln -Neubien-

dorf, Krumpaer
Straße 48.

Theater

Neues Theater
Leipzig

Altes Theater

Biobels

Reſtaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2977

Auswürtige

Donnerstag, 4. 4.
Stadttheater Halle

Undine
20-22,45

Der Freiſchütz
20--23,15

Leipzig
Der zerbrochene
Krug
Lapp im
Schnackenloch
20--22,30

Donnerstag

Schlachtefeſt
Blankhöfer,

Bxreiteſtraße 7.

Schon für 1.25 Mk.
erhalten Sie eine

Dank- Anzeige
anläßlich d. Kon
firmation Jhres
Kindes. Laſſen
Sie ſich unver-
berbindlich in
unſ. Geſchäfts-
ſtellen Muſter
vorlegen.

Merſeburger Tage-
blatt.

Verkäutlich
Schreibmaſchine,
Damen- Herren-

rad, Photoapparat.
Halle, Landwehr-
ſtraße 14, III, r.
Aſtorig, Halle
Sonnabend abend
Dame iu dunkel-
braunem Koſtüm
mit weiß. Spitzen
kragen,rotes Hand
täſchchen, welches
von Herrn i. dunkel-
blauen Anzug, der
am gleichen Tiſche
ſaß, höflichſt um
Lebenszeichen ge

[fJ-J„J„ZSZ „„„„SZ

beten unter R 4761

Stadt- Café
Donnerstag, den 4. April 1935, 4 Uhr nach-
mittags und 8 Uhr abends

Gr. Frühjahrs-
Modenschau
Kkomiker Kabarett Tanzstar
Humor, Gesang und Vorträge
ausgeführt durch erste Künstler v. Lessing-
theater und der Städtischen Oper Berlin.
Heute nachm. Kaffee t Konzert

Abends Tanz

übernehme.
mein Beſtreben

Verkauf zu bringen.

Geſchäftseröffnung!
Hiermit teile ich der Einwohnerſchaft von Merſeburg
und meinen werten Kunden ergebenſt mit, daß ich
im Grundſtück Roter Brückenrain 34 mit dem
heutigen Tage eine

Fleischerei
ſein,

Als langjähriger Fachmann wird es
M ffhausſchlachtene

Wurſtwaren ſowie ff Aufſchnitt neben nur guten
Fleiſchwaren. auch Rind und anderes Fleiſch zum

Jch bitte um Unterſtützung
meines Unternehmens und ſichere beſte Bedienung
meinen verehrten Abnehmern zu

Guſtav Pietzſch
bisher Obere Breite Straße 18
ff Fleiſch und Wurſtwaren

Freitag, den 5. d. Mts.
„Tivoli“.

-S-FCI SModerne Druchſachen
und preiswert

Merſeburger Tageblakt (Kreisblait)
Geſch.

Obere Breite Str. 14
Nolkereiprodukte, täglich friſche Vollmilch
Schafſtädter Molkereibutter, Käſe und Quark, Eier

Auf Wunſch geſchlagene Sahne

VEREINSNACHRICHTEN
Reichsbund Deutſcher Kapital- und Kleinreniner,

16,30 Uhr, Verſammlung im

liefert ſchnell

n A.

kinrichtungshaus M. AP2TI CKha

Unſer großes Haus haben wir aus-
geſtattet zu einer imponierenden

leiſtungsſchau vnd zeigen

DIE NEUEN KODNSTLERMOBEI
der Deutſchen Werkſtättenfefferoo

DEUTSCHE WK-MOBEIL
invieſenvorbildlichen Einrichtungen

ZzEITGEMASSE STHMOBEL
Viele Neuheiten in Schlafzimmern,
Eß- v. Herrenzimmern, ſowie Köchen
in bewöhrter Ausfüöhrung, ſehr

preisqüönſtio

Wir bitten um ihren Beiuch. Wer vnſerer
Einlodung folgt, wird begeiſtert ſein. Ge-
öffnet werktäögl. von 10-18 Uhr. Eintritt frei

lle- Alter Markt

Wilhelm Kunze
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